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Meist wi, Litzmannstadt, 15. August 
h mil M An der alten historischen Stätte, im Hitler- 
erdelfffügend-Park, dort, wo einst der Gauleiter Litz- 
e ännstadt ins Reich holte, fand am gestrigen 
Pap ige eine denkwürdige Kundgebung statt, Die 
estelffilen sind ernst, der Feind steht an. des Rei- 
stück ey Grenzen, In solcher Stunde sprach kraft- 
diest g aufrüttelnd der Gauleiter zu den Deut- 
Se hen dieser Stadt. Ein eindrucksvolles Bild 
di sich dem Blick: die Hänge von ungezähl- 
Tausenden besetzt, in ihrer Mitte das Bunt 
t Fahnen; vor der Rednerbühne verwundele 
ämeräden als Ehrenbürger der Nation, unter 
en Zuhörern Angehörige aller Wehrmacht- 
le -— ein Bild der Volksgeschlossenheit, Der 
leiter erschien pünktlich um 19 Uhr, von 
Arschau ‚kommend, Herzlicher Beifall und 
fie frohen Zurufe von BDM.-Mädels, die eine 
Alari igasse gebildet halten, grüßten ihn bei 
1e Ener Ankunft, Mit atemloser Aufmerksam- 
e BH Wit verfolgten die aber Tausenden die Aus- 
ding tungen des Gauleiters, die die Dinge beim 
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en @ftchten Namen nännten und ausmündeten in 
abge ü glühendes Bekenntnis zu dem Sieg der ge 
ar ge ten deutschen Sache, für die jedem Deut- 
2 zelithen kein Opfer zu schwer und zu hart dün- 
= une ken darf in dieser Zeit des verkündeten wirk- 
eidon {oen totalen Krieges, angesichts des Kämp- 


‚erde ns und Sterbens unserer Brüder an der Front. 

pulti Kifalisstürme unterbrachen immer wieder die 
lasse® Rede; wenn der Gäuleiter das Gebaren- gewis- 
bewilt t Volksgenossen geißeltle, wenn er anderer- 
“its däs freudige Pflichtbewußtsein unter- 
Stich, mit dem auch die Litzmannstädter Män- 
m Frauen und Mädchen zur Schanzarbeit 
sgezogen sind: der Warthegau ist bereit 
T jede Stunde der Gefahr — das konnte der 


Bin: feststellen, Die Lieder der Nation be- 

eten diese machtvolle Kundgebung, die 

25  Deutschtum Litzmannstadts in alter, un- 

Kerbrüchlicher Geschlossenheit‘ vereinte, ge- 

Neu dem Führer, dem Reich und der Heimat, 
* 


Die Rede des Gauleiters folgte im einzelnen 
Mchstehenden Gedankengängen;* 
"In den letzien Wochen bin ich’ öfters in 
Alzmannstadt gewesen, in diesen Wochen, in 
hen ich die östlichen Kreise des Gaäues auf- 
ucht habe, Dabei habe ich manchmal den 
En, gewonnen, als ob es auch bei uns 
Gau zuviel Kopflose gab und zum Teil 
3 och heute noch gibt, Ich bin vor kurzer Zeit, 
Ft zwei Stunden erst, aus Wärschau zurück- 


An unsere Leser! 


Im Zuge der durch den totalen Krieg be- 
lissen gl |Koten Einschränküngen erscheinen die deut- 
ine #7) Khen Tageszeitungen mit sofortiger Wirkung 
noch sechsmal wöchentlich. Die Litzmann- 
visis [aier Zeitung fällt in der laufenden Woche 
N lmalig am Donnerstag, aus, ab kommender 
Woche komnit laufend Montags keine Zeitung 
ON heraus. Da auch der Umfang der Zeitun- 
In weiter beschränkt wird, ist eine Kürzung 
zur Verfügung stehenden Anzeigenteils 
hans] "wendig. 
Ei Litzmannslädter Zeitung 
200 Der Verlag 


be “i 


cit irer und Reichsstatthalter G 


leiter abschließend mit Stolz und Genug- , 


‘Amerikaner, 


gekommen und habe da auch den- Eindruck, 
daß es dort zuviel Kopfinse gibt, Nicht nur in 
den letzten Wochen, sondern auch in den letz- 
ten Jahren hat dort eine gewisse Kopflosigkeit 
geherrscht, die sich in den letzten Wochen 
zu einer besonders: qroßen Kopflosigkeit ' qe- 
steigert hat, Wir haben aus dem Wartheland 
Männer hinschicken müssen, Kameraden 
der- Polizei; diese unsere Männer aus dem 
Gau haben den Kopf oben behalten und ihre 
Pflicht getan. Ich bin von den Kamcräden 
der Polizei beauftragt, ihren Angehörigen herz- 
liche Grüße zu bestellen, ein Auftrag, den ich 
gerne erfülle, 


Es gibt zwei Gründe für mein Kommen und 
dafür, daß ’ich heute zu den Deutschen Litz- 
mannstadts spreche, Ich bin einige Male hier 
gewesen, hatte viel zu erledigen, zu bespre- 
chen. und anzuordnen, Und so ist mir in Litz- 
mannstadt der Vorwurf gemacht’ worden, wes- 


e halb ich"nicht zu der Bevölkerung gesprochen 


habe, Durch den Nachrichtenapparät der Par- 
tei und des Staates bin ich über die Stimmuxg 


SS 
Unser Gau wird zu jeder Stunde bereit sein! 


` deutschen in 


Litzmannstüdter Zeit 


Litzmannstadt, 


Greiser sprach zum Litzmannstüdter Deutschtum 


sehr gut unterrichtet, und wenn ich heute hier 
das Wort nehme, so möchte ich eindeutig 
sagen: Ich habe nur eine Angst, und zwär die 
Angst und die Sorge um.das Volk, Niemals 
habe ich Angst vor dem Volk, denn ich stehe 
in diesem Volk, seit ich den Soldatenrock aus» 
gezogen habe und in die Bewegung Adolf Hit- 
lers eingetreten bin, Diese Sorge um das Volk 
veranlaßt mich heute, über Fragen zu spre- 
chen, die uns alle bewegen. ‘Und. da ist zu; 
nächst eines festzustellen: Wir alten Volks- 
diesem Gebiet, die wir zusam- 
men mit den Umsiedlern und den- Pionieren 
aus dem Altreich zu einer festen Gemeinschaft 
verschmolzen sind,- wir haben keine Angst, 
weder vor den Russen noch vor den Polen! 

Wir stehen furchtlos und treu, in unserer 
Gemeinschaft. Angst ‚haben ein paar Kopfilose, 
Angst haben die Geschäftemacher und die 
Gerüchtemacher. Das 'sind die Angsthasen, die 
Angst nich! um ihr Volk, sondern Angst um 
ihr Geschäft haben, 


(Fortsetzung siehe Seite 2) 


Stündlich 700 Häuser in England durch V1 beschädigt 


Genf, 14. August. Der britische Botschafter 
in Washington, Lord Halifax, der soeben aus 
London zurückgekehrt ist, hat auf einer Pres- 
sekonferenz die systemätische englische 
Schweigetaktik übef die Auswirkungen des 
V 1-Beschusses auf England durchbrochen, in- 
dem er mitteilte, daß im Durchschnitt durch 
das deutsche Vergeltungsfeuer in der Stunde 
700 Häuser beschädigt„würden. Dadurch wird 
die kürzlich von Churchill gemächte Angabe, 
daß etwa‘ 800.000 Häuser bisher durch die 
deutsche Fernwäffe Schaden erlitten, bestätigt 
Die Reparaturärbeiten an den’ durch V 1-Ein: 
wirkung beschädigten Londonsr- Häusern wer- 
den “durch Ubermüdung der Bauarbeiter ver- 
zögert, erklärte „Daily Expreß" nach Angaben 
des Präsidenten des ‚britischen Baumeisterver- 
bandes, H.. C, Harland, Er mahnt die Regie- 
rung dringend, den Arbeitern mehr Ruhepau- 
sen zu gönnen. Zugunsten der Arbeiter ziviler 
englischer Verteidigungsorganisationen appel- 
lierte in einer Zuschrift an die „Times“ der 
Vorsitzende des englischen Roten Kreuzes, 
Feldmarschall Lord: Chetwode, Die zusätzlich 
durch die V 1-Beschießung verursachte Bela- 
stung . für den zivilen. Verleidigungsarbeiter 
Englands habe den Höhepunkt erreicht und 
die. Arbeiter dem Nervenzusammenbruch 
nahegebracht, Sie brauchten dringend ein paar 
Tage Ruhe, Das englische Rote Kreuz hat die 
Oftentlichkeit aufgerufen, Räume in der Nähe 
der von Vi am schwersten getroffenen Ge- 
genden zur Verfügung zu stellen, 


Die V1-Geschosse viel zu schnell 

Kl. Stockholm, 15. August (LZ,-Drahtbericht). 
die von England. nach den USA. 
zurückgekehrt sind, berichten übereinstim- 
mend, daß das Leben in London sich immer 
ungemütlicher gestalte, Die deutsche Roboter- 
Offensive’ gehe pausenlos in immer 'rascherem 
Tempo weiter. Die englischen :Abwehrmittel 


und Abwehrmethoden seien völlig unzuläng- 
lich, Da man aber nichts Besseres habe, bleibe 
nichts weiter übrig, als sie! weiter änzuwen- 
den, obgleich der ‚bisher exzielte Nutzen nur 
äußerst gering sei. Selbst die ‘englischen Jä- 
ger, auf die man bei der Bekämpfung der Ge- 
schosse so große Hoffnungen gesetzt hatte, 
hätten in diesem Falle versägt, Die fliegenden 
Bomben seien viel\ kleiner als gewöhnliche 
Flugzeuge und könnten daher erst ausgekund- 
schaftet werden, wenn sie sich in unmittelba- 
rer Nähe vor dem Ziel befinden. Die Pause 
zwischen dem Alarm und dem Niederprasseln 
der ersten Bomben sei daher so klein, daß die 
meisten Menschen nicht die Zeit aufbringen, 
den nächsten bombensicheren Keller aufzu- 
suchen, sondern in ihren eigenen Häusern. das 
Ende des Angriffs abwarten müssen, Das 
ganze Alarmsystem müsse daher einer rädika- 
len Änderung unterzogen: werden, um über- 
haupt noch einen Sinn, zu.häben. 


Japanisches Heldentum 


Tokio, 14. August: - Bei der Räumung von 
Myitkyin land der ‘Befehlshaber der japani; 
schen Verteidiger den selbstgewählten Helden- 
tod. Wie es -in einem Frontbericht heißt, 
konnte sich die japanische "Besatzung -der 
Stadt über -zwei Monate . lang‘ gegen zahlen- 
mäßig weit überlegene feindliche Streitkräfte 
halten, 'Als den tapferen Verteidigern schließ- 
lich Munition und Lebensmittel ausgingen, 
schlugen sich die UÜberlebenden. inf einem 
überraschenden Nächtangrif! nach Süden 
durch den feindlichen Ring. Der:Befehlshabeı 
von Myilkyin aber. verblieb: mit wenigen sei- 
ner Getreuen,in der Stadt, um den Durch- 
bruch zu decken, und fiel bier, bis zum letzten 
Atemzug kämplend, inmitten -deër Ruinen von 
Myitkyin. 
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Dienstag, 


Vorbildlich sein 


Von Dr. Kurt Pleitler 
Das Deutschtum des Wartheländes, 


vor a 
lem seines östlichen Teiles, der jetzt mit Litz- 
mannstadt in Fröntnähe gerückt ist, kann nicht 
nach den Entgleisungen gewertet werden, die 
sich einzelne der Kleingläubigen Jeisteten, Die 


wenigen, die, als der Raum von’ Warschau 
und der große Weichselbogen! in den Bann des 
Kriegsgeschehens rückten, ihre Kofler packten, 
weil sie im Geiste schon das Stampfen .der 
bolschewistischen Stiefel auf den Straßen des 
östlichen ‚Teiles unseres Gaues hörten, haben 
mit -uns nichts gemein. Ihnen hat unser Gau- 
leiter bereits gelegentlich einer improvislerten 
Kontrolle seine Meinung gesägt und ihnen 
durch entschlossenen "Zugriff. bewiesen, daß 
die Führung im fünften Jahre des totälen Krie- 
ges im Interesse der Volksg&ameinschaft durch- 
greifen muß, selbst wenn dann gewisse Maß- 
nahmen” unpopulär erscheinen. Am gestrigen 
Tage hat unser, Gauleiter zum Deutschtum von 
Litzmannstadt ‘gesprochen, ‘das in ..so großen 
Massen. erschienen war, wie nie zuvor, ein 
Beweis dafür, wie dringend das Volk nach 
Aufklärung verlangt und wie sehr es dem Gau- 
leiter dafür dankt, daß er trotz seiner 'gegen- 
wärtigen Arbeitsüberlastung unter den Volks- 
genossen desjenigen Gäuteiles wellt, der sich 
jetzt am brennendsten in die Nähe der Aus- 
einandersetzung zweier Welten gerückt weiß. 

Der Gauleiter hat die Dinge beim rechten 
Namen genannt und bei der Kundgebung der 
NSDAP, auf der historischen Kundgebungs- 
stätte im Hitler-Jugend-Park Abrechnung 
mit denen gehalten, denen die eigene kleine 
Wenigkeit mehr bedeutet, als das Leben ihres 
Volkes. Er hat aber auch den Opferwillen, und 
die ' Einsatzbereitschaft derjenigen anerkannt, 
die wie das eingesessene Deutschtum unseres 
Raumes, die Umsiedler und die Manner aus 
dem Altreich, die wirklich um der Ostaufgabe 
willen hierher kamen ünd sich in kritischen 
Stunden mit den eingesessenen Deutschen sor 
lidarisch erklärten in dem-Willen, ihren Platz 
nicht zu "verlassen. Der Gauleiter- hat 'vom 
Volke gesprochen, dem er sich als Sohn dieses 
Landes und als. ehemaliger Frontsoldat wie 
auch als politischer Soldat Adolf Hitlers var- 
bunden fühlt.’ Er hat den Willen (der änstän- 
digen Deutschen hervorgehoben, die sich. den 
Blick nicht dur£h das schlechte Beispiel eini- 
ger weniger trüben lassen, die den Glauben 
verrieten und um:des persönlichen ‚Geschäftes 
willen und aus Angst davor, die Früchte die- 
ses Geschäftes verlieren zu, müssen, die Stim- 
mung im Volke für eine. kurze Zeit durchein- 
ander, brachten. Der .Gäuleiter, hat. einen 
scharfen Trennungsstrich zu diesen Leuten ge- 
zogen und sich zu dem Mut bekannt, in harten 
Zeiten ‚eine unpopuläre Politik -zu - treiben, 
wenn eine solche im.Interesse der Volksge- 
meinschaft notwendig ist, Für uns gilt nur 
ein Gebot: vorbildlich zu sein in allen Lagen, 
die uns die gegenwärtige Entwicklung der 
Ostfront zuschiebt. Wir. haben nicht die Sor- 
gen, wie. diejenigen wenigen, die nach dom 
Osten.kamen, um sich hier- Teppiche und. Sil- 
berbestecke zu organisieren und nun Angst 
haben, sie. zu verlieren. Der Gauleiter, hat 
diese Menschen, wie er unter dem stürmischen 
Beifall. der vielen Tausende feststellte, „avo”, 
das heißt „Angst vor dem Osten” geschrieben, 
Wenn diese Menschen sich von uns scheiden, 
dann muß es uns um so leichter fallen, vor- 
bildlich zu sein, Wir, die wir in diesem Osten 
Aufgaben in Hülle und Fülle gefunden haben, 
haben uns daran gewöhnt, das persönliche 


Der Bumerang 


Zeichnung: Bruns 


Schicksal dem des Volkes unterzuordnen, Des- 
halb lassen wir uns auch nicht durch Mies- 
macher und schlechte Stimmungsmacher die 
Laune verderben. Wir bewahren uns zum, 
heißen Herzen für die :Ostaufgaben den klaren 
und nüchternen Verstand, die Dinge so zu 
sehen, wie sie wirklich sind. Dann ist die 
Garantie für die Worte des Gauleiters, daß 
Warschauer Zustände, wie er, der Gauleiter, 
sie gegenwärtig gesehen habe, in unserem 
au niemals einkehren würden, gegeben. 

Der Gauleiter hat in diesem Zusammen- 
hange sehr klare Worte zur"Polenfrage 
gesprochen. Wie er einerseits das polnische 
Revoluzzertum verurte'lt hat, so; hat er dem- 
jenigen Teile der polnischen Schutzbevölke- 
rung, die sich willig und loyal In die Aufgaben 
des totalen Krieges eingeordnet hät, seine An- 
erkennung ausgesprochen. Die Polen dürfen 
in diesem Lob des Gauleiters nicht ein Frei- 
brief sehen, sondern müssen darin die Ver- 
pflichtung erblicken, sich des Genusses der 
Schutzangehörigkeit, die ihnen die deutsche 
Führung des Gaues zuteil werden läßt, würdig 
zu erweisen. Wenn der Gäuleiter diesen lo- 
yalen’Polen eine Besserung ihrer Lebensver- 
hältnisse versprochen ual; dann ist das kein 
Generalversprechen, sondern die. Schaffung 
einer Voraussetzung, auf der allein das pol- 
nische Arbeitsverhaltnis gedeihen kann, Der 
Pole in unserem Gau muß begreifen, daß die 
Maßnahmen zur Landesverteidigung, die ge- 
genwärtig in unserem Gau betrieben werden, 
auch für ihn als Schutzangehörigen des 
Großdeutschen Reiches geschäffen werden. Er 
muß. sich dieser Sicheiungq seines Lebens 
würdig erweisen durch vorbildlicheHaltung bei 
der Arbeit, 

Der Gauleiter hät die Frage der Landes- 
verteidigung in unserem Gau eingehend 
besprochen. Er hat sie in den großen Zusam- 
menhang der allgemeinen. Verteidigung qe- 
stellt und ein Bekenntnis dazu abgelegt, daß 
nach seiner Überzeugung diese Stellungen, bei 
deren Erstellung auch Frauen und Mädchen 
von Litzmannstadt vorbildlich mitgeschanzt 
haben, nicht erst bezogen zu werden brauch- 
ten. Wir unterschätzen die bolschewistische 
Gefahr nicht. Wir treiben keine Vogel-Strauß- 
Politik, die den Kopf in'den Sand steckt, um 
der Gefahr nicht entqegentreten zu müssen. 
Aber, weil wir die Gefahr kennen, sind wir 
gewillt, sie mit allen Kräften totalen Kriegsein- 
satzes zu bannen, Hier hat das roße Vorbild 
der Bevölkerung des deutschen Ostens einzu- 
setzen, von dem der Gauleiter sprach, Es 
geht nicht. darum, ob der einzelne auf die 
Bequemlichkeiten seine. eigenen kleinen Per- 
son verzichten muß, sondern darum, ob er 
durch seinen Verzicht dazu beitragen kann, 
das Leben seines Volkes zu erhalten. Stürmi- 
scher Beifall gab dem Gauleiter recht, als er 


davon sprach, daß das Volk nach den drako- 
— 
Holle Rohn / Non Walter Schasler- Braudenburg 
7 24 ‚ 

Brief, Holle’, begann Frau Röderseh, 
a ihn gehütet, um dir deine‘ schwere 


chter zu Machen, Ich hab! das Ge- 
A TA wie eine furchtbare Last. 


—,— 


Der Roman einer Frau 


e bittersien Tage meines Lebens 
” MAI NE nen kam, Holle, Da war alles 
nicht mehr ganz so schwer. Abar nathher 
hab‘ ich doch nicht gewußt, wie ich's anzu- 
fangen hätte, damit du nicht..." Sie hielt 
inne, Ihre Hand glitt besänftigend über Holles 
tief gesenkten Scheitel und die zuckenden 


Schultern. l a 

ute bin ich fortgegangen“, redete sie 
le Nelken „weil ich zu einem.'Entschluß 
kommen wollte,- Die Kälte draußen und der 
Wind haben mir böse mitgespielt, Aber ich 
war so in Gedanken, daß ich's erst gar nicht 
gespürt habe, Das war gewiß nicht gut, Ganz 
schwach war ich, als ich wieder zu Hause war. 
Und als ich dann plötzlich den Brief in deiner 
Hand sah, da war es auf einmal vorbei, Was 
nachher geschehen ist, weiß ich nicht mehr. 


Holle sah mit 'schwimmenden Augen auf 


und nahm das hälße Gesicht der Mutter in, 


beide Hände: 

- ‚Du liebe, gute Mutter, ‚was hast du durch“ 
machen müssen In all den Tagen. Es soll nicht 
umsonst gewesen sein, das verspreche ich dir, 
Ich will stark sein, hilf-mir dabei, Mutter, Es 
ist ja für ‘das Kind, für den kleinen Bert. Nicht 
wahr, Mutter: Bert soll er heißen.” 


Ihre Worte versanken in einem wilden 


Warschauer Zustände wird es in unserem Gau 


(Fortsetzung von Seite 1) 


Der zweite Grund für mein Kommen ist fol- 
gender: In Litzmännstadt sind allerhand Ge- 
rüchte im Umlauf gewesen, die richtig zu stel- 
sen am Platze erscheint. Wir "sind vom Führer 
50 erzogen worden, daß wir eine große ‚Ver- 
antwortung für die uns anvertrauten deutschen 
Menschen fühlen, Nur aus diesem großen und 
starken Verantwortungsbewußtsein können 
wir manchmal, wenn die Zeiten gut sind, eine 
populäre Politik betreiben; aber wenn die 
Vorzeichen schlecht sind, dann muß man auch 
den Mut haben, Wochen und Monäte hindurch 
eine unpopuläre Politik zu treiben. Mir sind in 
diesem Gau nicht nur deutsche Menschen, son- 
dern auch Millionen polnischer Menschen an- 
vertraut. Durch den Führer und die Kraft der 
deutschen Waffen ist dieses Land wieder 
deutsch geworden; am 9. November 1939 ist 
diese Stadt ein für allemal £ingereiht worden 
in. das Großdeutsche Reich, Manche von denen, 
die hierher gekommen sind, barfuß und ohne 
Koffer, die denken nicht mehr an die Wieder- 
deutschwerdung diese Landes, söndern sie sind 
zu Kriegsgewinnlern geworden, Sie denken an 
die silbernen Bestecke, die sie sich in diesen 


Dabei möchte ich zur poinischen Frage sa- 
gen: Ich muß anerkennen, daß die breite 
Masse sich überraschend willig und veınünf- 
tig verhalten hat, Das ist sogar bei der 
Schanzarbeit zu merken, 


Wo wird denn geschanzt? Ja, wir sind im 
Gau fleißig beim Schanzen, Wir bauen ein 
qroßes Stellungssystem auf. Das braucht kein 
Geheimnis, zu sein. Wir wollen vorbereitet 
sein. Nicht als ob die militärische Lage diese 
Schanzarbeiten erfordert, danach wären sie 
nicht nötig. Aber wir wollen ganz sicher 
gehen; wenn das Schicksal uns noch härtere 
auferlegt, dann wollen wir bereit 
sein i 


Der Gauleiter kam dann auf die Vorberei- 
tungen zum wirklichen totalen Krieg zu spre- 
chen, wie sie jetzt in Gang gesetzt sind: To- 
taler Krieg heißt nicht nur Vereinfachung der 
Verwaltung, Umstellungen in der Wirtschaft; 
totaler Krieg heißt auch, daß wir Befestigun- 
gen aus der, Erde stampfen! Es giht keine Ar- 
beitsstelle, die ich nicht aßgefahren habe, und 
auch die Litzmannstädter Männer und Frauen 
habe ich an der Arbeit gesehen. Gerade den 
Litzmannstädter Frauen und Mädchen aus den 
Fabriken möchte ich meine Anerkennung zol- 
len, wie sie die ungewohnte Arbeit mit dem 
Spaten leisten. Übrigens — die Unterkünfte 
sind naturgemäß. primitiv, die Verpflegung 
aber ist qut. ‘Wer. 10 bis 12 Stunden mit der 
Schippe arbeitet, muß gut essen, muß mehr 
bekommen wie wir in der Heimat, 

Auch die Leistung der polnischen Bevöl- 
kerung bei dieser Schanzarbeit möchte ich an- 


fünf Jahren organisiert-haben. Einstmals fuh- 
ren sie mit der Straßenbahn, heute sind sie 
der Meinung, ohne Silber und Teppiche könn- 
ten sie überhaupt nicht mehr leben, Diese 
Sorte ist „avo” geschrieben, das heißt das 
sind die, die Angst vor dem Osten haben, Wir 
haben Liebe zum Osten im Herzen, sie hā- 
ben Angst vor dem Osten. Sie denken nur 
an sich, und weil sie so denken wollen sie die 
Schuld auf andere abschieben. Ich .werde sie 
weiter hindern, ihre Koffer ` abzuschickeg. 
Sie können von Litzmannstadt abfahren, RN 
erst dann, wenn der letzte deutsche Volks- 
genosse organisiert ist für einen eventuellen 
Abtransport, 


Diese Großschnauzen und Angsthasen sind 
es, die die Stimmung in Litzmannstadt verder- 
ben könnten, Ich darf Sie alle versichern, und 
das gilt nicht nur für Litzmannstadt, sondern 
für den ganzen Gau: Warschauer Zustärfle, 
wie ich sie gestern und heute gesehen habe, 
wird es in unserem Gau niemals geben, Das 
müssen sich insbesondere auch die Polen mer- 
ken, vor allem diejenigen unter den Polen, die 


es angeht, 
/ 


Die Polenfrage ‚Wer mit uns ist, für den wird gesorgt 


erkennen und entsprechend belohnen, Wo- 


durch? 


1. Für die qutwilfigen und anständig arbei- 
tenden Polen werde ich mich bemühen, die- 
selben Ernährungssätze zu erhalten wie für 
die deutsche Bevölkerung und für die fremd- 
völkischen Arbeiter im Altreich, 


2. Wir hier im Gau können unmittelbar mit 
der bolschewistischen Gefahr in Berührung 
kommen, Wir müssen uns fragen, ‚welche Vor- 
bereitungen zu treffen sind,, wenn diese Ge- 
fahr näher kommen sollte, Die getroffenen or- 
ganisatorischen Maßnahmen und Vorteile 
werden dann nicht nur der deutschen, sondern 
auch der polnischen Bevölkerung zugute kom- 
men, Ich beabsichtige nicht, Stalin Soldaten zu 
liefern. Der Pole ist der Schutzbefohlene des 
Großdeutschen Reiches, dieser Schutz wird } 
ihm gewährt werden. Wer allerdings War- 
schauer Gelüste hegt, der wird kopflos; wer 
mit uns ist, für den wird gesorgt. Das ist eine 
einfache und klare Richtlinie, 


Der Gauleiter hob dänn hervor, daß für den 
totalen Krieg jeder etwas tun könne und tun 
müsse, ohne Ansehen des Berufas und Stan- 
des. Er zeigte an mehreren sinnfälligen Bei- 
spielen, wie sich manche Volksgenossen an 
den erforderlichen Maßnahmen vorbeidrücken 
möchten: der Herr „Direktor”, der seine Haus- 
angestellten durchaus nicht missen wiil, denn 
er müsse Gäste bei Besprechungen aus dem 
Reich bewirten und auch das sei kriegswich- 
tig; dann die „Frau Baronin“, deren Köchin, 
Stubenmädchen und so weiter so zehn, zwan- / 


> 
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nischen Maßnahmen, die die Führung jetzt in 
seinem Interesse anordnen muß, geradezu 
schreit. Ein Staat, der stark genug war, den 
Verrat vom 20. Juli zu überwinden, wird auch 
die. Kräfte besitzen, den Feind von den Toren 
des Reiches wieder zurückzuweisen. Wenn wir 
wirklich Vorbild eind, wenn wir das Volk in 
Waffen bei uns im Osten noch viel unbeding- 
ter verkörpern als die anderen Gaue des Rei- 
ches,- wenn w'r im totalen Kriegseinsatz die 
Waffen schmieden, die die Front im Kampfe 
gegen das Untermenschentum der Steppe 
führt, dann "kann die Bevölkerung unseres 
Gaues der kommenden Entwicklung an der 
Ostfront mit ‚voller Ruhe antgegensehen, 
Wenn wir mit dem gleichen fanatischen Glau- 
ben den Sieq unserer gerechten‘ Sache wollen, , 
‚wie ihn die kleinen unbekannten Marschierer 
Adolf Hitlers in der Kampfzeit im Innern mit 
ihrer Fahne trugen, dann wird uns der Sieq 
sicher sein. Der Gauleiter hat den Glauben 
als die Parole der Stunde bezeichnet, 
Der Glaube an den Sieq der nationalsozialisti- 
schen Idee hat Großdeutschland aeschaffen, 
er hät aus Lodz Litzmannstadt werden lassen® 
und Klein- und Mittelpolen in den qroßdeut- 
schen Raum des Ostens eingegliedert. 

Die Front ist \nahe vor unseren Grenzen. 
Aber wir behalten die Nerven, Wo 
das Volk selbst mitschanzt, um den Feind ab- 


Schluchzen, und sie barg ihr Gesicht im Arm 
der Mutter, g 
' f . * 

In den nächsten Tagen kam der Arzt immer 
häufiger, Die Kranke fieberte und lag meist 
ohne Besinnung, 

Holle ging mit starrem Gesicht im Hause 
umher, Ihre Lippen waren schmal und hart 
geschlossen, Denken — nein, denken durfte 
sie nicht mehr, Am Tage und in den schlaf- 
losen Stunden der Nacht sah sie das Leben 
vor sich stehen als etwas Drohendes, als eine 
übermächtige Gewalt, deren erbarmungslos 
zerstörende Härte all ihr Wehren höhnisch zu 
venichten bereit war, 


Sie fühlte ihre Kleinheit gegenüber dem 
Unentrinnbaren, aber sie ballte die Fäuste, 
preßte die Zähne aufeinander, warf den Kopf 
iR Ken Nacken und tat, was ihr zu tun übrig 

lieb, 

Sie saß am Bett der Mutter und — wärtete, 
Ihre Augen brannten tränenlos in einem blej- 
Ehen Gesicht, Sie wartete auf die Entschel- 

ung. 


Die kam leise, lautlos, Niemand sah ihn an 


das Bett treten, den großen, unerbittlichen. 
Menschen 


Versöhner und Erlöser, der des 


letzte Stunde kündet nach einem Ratschluß, 
den wir nicht begreifen, .. I 


Nun war Holle allein. Allein, mit ihrem 
Kinde. Ihr Leben, wenn sie auf die künftigen 
Tage schaute, würde abseits gehen von allem 
eigenen Wünschen und Hoffen, Sein Sinn 
hieß nun Kampf sein Ziel: Die Straße bereiten 

‚für. den Schritt des Kindes, 
\ Allein sein, das ist die graue Hoffnundas- 
losigkeit, ist die Verzweiflung für den Mu- 


wehren zu können, ist die Gewähr gegeben, 

ß der sowjetische Vormarsch zum Stehen ge- 
bracht wird, ja daß sich die andere. Voraus- 
sage des Gauleiters erfüllt, daß sich unsere Sol- 
daten wieder Ausgangsstellungen für neue 
große Operationen im Osten sichern. Wir müs- 
sen Geduld haben, die Wärlezeit zu über- 
stehen, Die Zeit arbeitet für uns, Wir müssen 
ihr nur die Chance geben, Je härter und un- 
bedingter wir uns den Pflichten ‚des totalen 
Krieges unterwerfen, je mehr wir an die alte 
Kampftradition dieses Raumes anknüpfen, 
desto eher wird der Ansturm des 'Bolschewis- 
mus zerbrechen, noch ehe er überhaupt die 
Aussichten‘ hätte, deutsche Fluren zu über- 
schwemmen, Der Maßstab ist uns gegeben, Es 
ist das Opfer, däs jeder einzelne namenlose 
deutsche Soldat draußen unter Einsatz seines 
Lebens für das Dasein der Nation bringt. Uber 
die Kleinmütigen geht das Rad der Geschichte 
hinweg, Die aber stark im Glauben an Jen 
Sieq sind, die nur die Pflicht sehen und die 
Notwendigkeit, im deutschen Osten das beste 
Beispiel zu geben, die werden einst berufen 
sein, vor der Geschichte zu bestehen und der\ 
kommenden Generation die Voraussetzungen 
zu schaffen für ein Leben in Würde und Frei- 
heit. Das ist der Sinn des Vorbildes, das wir 
nach dem Befehl unseres Gauleiters im Osten 
geben sollen, 


tigen, Vernichtung für den Schwächen, Dort, 


' wo sich die Hände eines Geschiedenen gerührt 


haben, ist nun die Stille, die Jauscht und war- 
tet, als müsse im jedem Augenblick eine Tür 
eufgener, ein Wort gesprochen werden, das 
die lähmende Gegenwart zerreißt und vergan- 
genes Leben wiederh.'ngl: 

Hele gina durch die Räume mit Schritten, 
die ohne Ziel und ohne Wollen waıen, 
Denken war befangen wie in einem schweren 
Traum und ganz auße: ihr, Das Schwe'gen 


um sie war von einer Art, die etwas Lauern- 


des hatte; das Wissen vom Scheiden der Mut- 
ter rang mit einem törichten, verzweifelten 
Spiel der Gedanken, die sich immer wieder zu 
einer schmerzhaften, völlig unwirklichen Hoff- 
nung verwirrten: daß alles nicht wahr sei, daß 
‚es bei jedem Offnen einer Türe ein plötzliches, , 
irgendwie ` unerklärliches Erwachen geben 
müsse, 

Die Gestalt der Mutter war ihr in diesen 
Räumen überalj noch viel zu nahe, als daß 
ihre Gegenwart fortzudenken gewesen wäre, 
Allenthalben traf das Auge dieSpur der Hand, 
‚von der es so ‚bitter schwer war zu glauben, 
daß sie'nun raste für alle Ewigkeit, 

Zwar veırannen die Tage mit der Unauf- 
haltsamkeit, die uns Menschen zuweilen so 
unbarmherzig und mitleldlos erscheint und die 
uns doch voll weiser Fürsörge in ihr Gleich- 
maß zwingt. Und diese Tage führten Holle 
mit sanfter Gewalt von der stillen Stätte fort, 
zu der ihre Gedanken Stunde um Stunde wan- 
dern wollten, denn das Kind wußte nichts von 
Abschied und Hoffnungslosigkeit und Verza- 
gen. Das Kind forderte und heischte, Seine 
Summe war der Weckruf des Lebens 


„beren aller. bewährten, wenn auch nicht 4 


Ihr * 


E 


nie geben!fine 


zig Jahre und noch länger im Hause und] 
doch nicht zu missen seien” oder schließlich DR... 
der Typ der „gnädigen Frau“, die früher selbSMd Frar 
kochte, heute aber ohne Mädchen nicht außfrochn 
kommen zu. können vorgibt, Das sind Einzefr Stadt 


Schwere der Zeit schicken, in uni 


Ich glaube sagen zu können, daß das Voka Mat 
alle die Maßnahmen will, die getroffen werde® gefi 
müssen. Die Führung muß sie nur anordnetfiht gel 
Das deutsche Volk schreit förmlich nach «die ocer 
ser harten Führung, Wo der Feind vor unserel\wäch« 
Toren steht, muß Arbeit und höchste Pflicht Lage 
erfüllung von jedem einzelnen gefordert welfernati 
den. Wir müssen ein Volk in Waffen werden wir 
die einen müssen sie schmieden, die andere@fliich de 
sie führen! Plutioni, 


Reichsminister Goebbels, so unterstrich defhiticen 
Gauleiter in diesem Zusammenhang, hat siiin koni 
dem Führer degenüber verbürgt, der Wehi 
macht neue Divisionen zu stellen, und die 
Divisionen werden mit neuen und moderne! 
Waffen ausgerüstet sein. Wir sind auf dem 


besten Wege dazu. Natürlich geht das nich! er 
von heute auf morgen, aber in weniyen Mol es di 
naten wird das Ziel erreicht sein. Darum heilli, züne 
es: Deutsches Volk, behalte die Nerven! Einigafep ven: 


' Monate im Leben eines Volkes sind soviel wi visione 


eine Viertelstunde im Leben des einzelnofiy;ck!: 
Und, es kommt so oft im Leben dus einzeln ni ı 
Menschen darauf an, nur eine Viertelstund eunic 
die Nerven zu behalten! t We 


Die Parole der Stunde heißt glauben, GlaWfhles c 
ben kann Berge versetzen. Unser Führer hadt de 
weiß Gott Berge versetzt, er. hat ein ganz@fhen. I 
Volk uimgekrempelt, und damit Berge, welt voll: 
geräumt, die auf -völkischem und sozialisti Froni 
schem Gebiet im Wege standen, Nur durffiizern 
solches Berge-Versetzen konnten wir ein einfflgebot 
ges Volk werden. Die trennenden Berge zwißlitärise 
schen dem alten: Reich und uns hier in diese®fh in se 
Land wurden weggeräumt: so konnten wir Zfinelles 
Großdeutschland stoßen, nur so konnte al groß 
Lodz Litzmannstadt werden; nur so konnlffdrne 
die volksdeutschen Kämpfer aus diesem Laffffht nic 
ein Teil des Reiches erstehen sehen. Glalältch di 
ben — dann ist der Spuk eines Tages velfihzerke 
flogen! N Arts W 

Viele trügerische Bilder waren in dies@flefügt 
Tagen auch in den Straßen dieser Sladt Mn, v 
sehen. Wir dürfen uns durch sie nicht täusch@& men 
lassen, Und wenn unsere Divisionen wied@i'sch 
sprüngbereit stehen, "dann werden auch diäfpensh: 


a! 
I 


jenigen, die jetzt sich davonmachen möchtet uni 
den großen Ilerrn spielen wollen. Aber au% Be 
daran werden wir denken. Wir wollen zu upto be 
Menübe 
Ionfähigen Nazi-Methoden zurückkehren, Milen F 
ihnen haben wir den 30, Januar 1933 en. 1 
kämpft, mit ihnen schufen wir die. Vorausse@orisit 
zungen, die uns eine Nation werden liegeßnliche 
Sorgen wir jetzt dafür, die‘ Voraussetzung@@frfähi 
zu schaffen, um diesen Krieg zu gewinnen, 
Dann wird die Weltbedrohung, die in ‚er 
Hirnen des Ostens und Westens geistert, veti 
fliegen, dann werden unsere Kinder und Enk® D 
wieder frei atmen können. Wir Volksdeutsch@h mas 
wir Grenzländer, die wir härter geworden annt: 
als andere, wir wollen dann sagen können, d ‚An d 
die anderen sich ein Beispiel an uns 'nehm® dlich 
konnten, und wir wollen handeln, als hind'f"swer! 
von unserem "Tun das Schicksal ab der deul 
schen Dinge! Ererte 
Der Gauleiter schloß: Vertraut mir, Deutschl, 
Litzmannstadis, wie ich Euch vertraue! DEM 
Hochziel. der Front.ist es, Deutschlands GrößR 
zu verteidigen und dafür zu kämpfen. Wir 
der Heimat müssen mit jedem Opfer die 
Kampf stützen, Wir müßten uns schäme? 
wenn wir kleinmütig würden, angesichts det 
‚größten Opfets, das so viele Kameraden i 
der Front täglich bringen müssen, Wir woll® 
vor der Geschichte, die einmal über uns 9% 


ch Zi 


schrieben wird, bestehen und auch bestehe/h Im f 
können, Wir wollen in dieser Zeit unsellitroris 
Kaucht für Führer und Reich bis zum Letzt ya 
un “Lor 


Al Aus 
Verlag und Druck; Litzmannstädter Zeitung, Druckerei u. Verlagranstalı GP ph 
Verlagsleiter: Wilhelm Matel (r. Z Wehrmacht) i V. Bertold B A m 
Hauptschriltielter: De, Kurt Pfeiffer, Litumananadt, Viir Anzei Ik 
Anselgenpreislina 3, aiue” \ Rich 


its zu 


‘ Aber das war nur zwischen Morgen un 


Abend so, Und danach kam die Nacht MA K 
Ihrer Einsamkeit, Die schlaflosen Augen sul INI 
ten und fanden die Zukunft nicht, , Nur WH 

gewesen war, das stand dann wieder auf, d% En 9 


ungewisse Morgen war voll drohender Faing 
seligkeit, und irgendwo, eingeht in 
Schweigen der Nacht, stand die Furcht. 
Dann wartete Holle bang’ auf das Grau 
Dämmerung, das sie zu. erlösen kam, und 
‚Bett ihres erwachten Kindes meinte sie 
die kurzen Stunden des Tages geborgen Flur‘ 
sein vor den Qualen der nächtlichen Verl#f 
senheit. } : f ah 
Einer dieser Tage brachte Tante Nette MAN voii 
Haus, Schluchzend und ein wenig verle@'hitest: 
stand die Gute vor der Tür, wortlos umarmmiii 
sie Holle, und dann,’als sie zu dem klein 


di i 


Bert trat, strömten Ihre Tränen völlig hefltu pe 


mungslos vor Mitleid und Freude, _ 

Später saßen die beiden Frauen einant 
gegenüber, Die’ Worte, mit der Tante WUER 
derlich sich mühsam über das traurige 
dersehen hinwegzuhelfen trachtele, w# 
hilflos und 'verworren, und immer wi 
unterbrach sie eich, sprang sie auf, um 
über das Kind zu neigen und es mit 1 
Flat von zäftlichen Liebkosungen zu üb“ 
schütten, ~ [o 

Und doch wußte Tante Nette sehr gonsi 
was sie wollte. Sie besAß nicht nur ein WIN 
ches Herz, sondern auch eine gehörige P 
tion Entschlossenheit. í EN 

„Es ist ’alles so traurig", schluchzte Saili 
„und seit Tagen tauge ich zu nichts mehr 
geschäft, 
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und] 14. Au 
| —,.u14 gust 
bid ‚PK, — Als zu Beginn dieses von Engländ 
se W Frankreich mit Hilfe Polens vom Zaune 
‚aufbrochnen Zweiten Weltkrieges ein Teil 
inzet Stadt Warschau in Flammen und Trümmer 
r BIN ging,-da wurde sie zum Sinnbild der Härte, 
N der die deutsche Wehrmacht zuzuschlagen 
abisteht,, wenn es sich darum handelt, den 
lllerstandswillen eines fanatisierten Gegners 
‘brechen, In fast fünf Jahren eines mit ei- 
pm unvorstellbaren, Aufgebot an Menschen 
Vok Material auf seiten unserer Feinde gegen 
erd geführten Krieges ist es den Gegnern 
-Anonfeht gelungen, das deutsche Volk zu vernich- 
y diem ocer gar in seinem Verteidigungswillen zu 
iserelfüwächen. Im Gegenteill In der gegenwärti- 
fichi Lage, die deutlicher denn je uns vor die 
wefllernative „Sieg oder Untergang’istellt, sam- 
erde wir die Kräfte zu jenem Anlauf, der uns 
dere#fiich den Einsatz neuer, die Kriegführung’ re- 
PDiutionierender Waffen wieder den Vor- 
‚ung verschaifen wird, mit dem wir die ge- 
"Dltigen Siege der ersten Kriegsjahre errin- 
N konnten, nämlich Auswirkung der Uber- 
Benheit des deutschen Einzelkämpfers und 
Mer überlegenen Kampfmoral, 
Die ersten Anzeichen dieses Wandels ma- 
Mm sich in einer gewissen Stabilisie- 
fng der Ostfront, bereits bemerkbar. Wieder 
N es die Stadt Warschau, die mit dem deut- 
Aa zunehmenden Widerständswillen und dem 
n ie verstärkenden Kampfgeist der deutschen 
Yisionen.an der Weichsel verbunden ist. Die 
{wicklung der Lage an diesem Frontab- 
Anitt läßt erkennen, daß es durch die be- 
Neunigte Errichtung einer ‚Abwehrfront an 
t Weichsel und Bildung eines Brücken- 
Dies ostwärts Warschau gelungen ist, die 


wei 
alisti Front, deren Korps mit mihdestens je 300 
durMhzern angetreten waren, alles Erdenkliche 
ı einfflgeboten, um die Stadt, deren Besitz von 
> zwölitärischer und auch politischer Bedeutung 
liese®f), in seine Hand zu bekommen. Durch blitz- 
vir 2fünelles Handeln der deutschen Führung, die 
a all großer Wendigkeit den Stier beiden 
unfförnern packte; wurde die feindliche Ab- 
Lanöffht nicht nur vereitelt, sondern dem Feind 
Gialffich die Vernichtung des III. sowjetischen 
; vellinzerkorps im Raum von Wolomin, ost- 
Tts Warschau, ein so empfindlicher Verlust 
diesehfdefügt, daB die ‚deutsche Führung Zeit ge- 
dt An, weitere sich nun, auswirkende Maß- 
ısch@fmen zu treffen, den bolschewistischen Vor- 
viedeftsch ostwärts der eigentlichen deutschen 
a dief ensbezirke abzustoßen. Besonders im Raum 
chteffXuniew kam es dabei zu einer schweren 
auf Mzerschlacht, bei der sich unsere Pänzer- 
Hilfe bei einem erträglichen Kräfteverhältnis 
Menüber dem zahlenmäßig dennoch weit etär- 
Milften Feind wieder als eindeutig‘ überlegen 
wies. Eine feindliche Panzerbrigade und eine 
‚usselörisierte Schützenbrigade hatten so emp- 
ießen Ndliche Verluste, daß die Bolschewisten alle 
und Ihrfähigen polnischen Männer aus den Häu- 


inne 
Enkel Führerhauptiquarlier, 14. August 
ıtschöf Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
inpXannt: 
nal „An der normannischen Front hielt der starke 
üdliche Druck an, ohne daf der Gegner nen- 
üswerle Erfolge erzielen konnte, 
Im Raum nördlich Alencon stießen ge- 
Nzerte Kampfgruppen dem vordringenden, 
N starken Luftstreitkräften unterstützten 
piknd entgegen. Es entwickelten sich heftige 
Pinpfe, die noch andauern. Durch Flakartillerie 
Luitwaffe wurden 12 viermolorige Bomber 
‚alleschossen, ” f 
af Die Verteidiger von St. Malo schlugen 
dich gestern alle feindlichen Angriffe zurück. 
If Südlich der Insel Guernsey beschädigten 
Tüensuchboote einen 


‘| Im französischen Raum wurden 122 

troristen im Kampf niedergentecht, 

© Schweres V 1-Vergeltungsfeuer liegt weiter 

f" London und seinen Außenbezirken. 

fl Aus Italien werden keine besonderen 
alı ia pihandlungen gemeldet, 
ei kl, Lm Karpatenvorland bis zur 
3 (tichsel wurden örtliche Angrlife der So- 

fiċts zum Teil im Gegenstoß zerschlagen. In 


n uf 
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Kin der Großen Dautschen Kunstausstellung in 
then, der achten dieser Art im Hause der 
fschen Kunst und der fünften wlhrend des 
Ros, kennzeichnen die ausgestellten Werke 
u und Künstgesinnung unserer schweren 
t die Gesamtleistung der Ausstellung ist kel- 

alls abgesunken! Die Gründhaltung ist straffer 

1 härter geworden, und. technisch ‚hat sich der 

g zu Farbe und Leuchtkraft noch etwas ver- 

Akt, Das Thema Krieg und Kampf aber ist im 
Frentlich geringeren Ausmaß ausgewertet wor- 

© als in, früheren Jahren. Es jast, als ob auch 

7 Künstler den Atem anhalten für die gewalti- 

tte MR letzten Leistungen und Entscheidungen, die 

; eh voll ausrelfen müssen, ehe sie sich künstlerisch 
Nlfentieren lassen. Die Kriegsmaler, wie z.B. 

marmi Eichhorst Berlin), der in seiner Kollektion 

klein punkte im dramatischen Geschehen festhält, 
m u a. „Kumpfpause‘, derner, des ‚Münchners 

y heus Bergens großangelerte Köraposition „Schwe- 
Kreuzer ‚Prinz Eugen’ im Gefecht in der Dä- 

Kurkstraße", die Sc Hacbtsuaemilde von Engel- 

Ritkytihiuser (Görlitz) und manches tempera- 

tvoll bingeworfene Blatt graphischer Technik 

eben vereinzelte Ausnahmen, ‚die bestätigen, daß 

I erst die innere Sammlung für die Darstellung 
Kampfgeschehens konzentrieren will, Um 830 

Nrker tritt die Liebe zur Heimat hervor, wie sie 

hy Kriogel, der am Schluchsen beheimatete 

sdner Künstler, unter dem Begriff „Ewiger 

lid" mit überlegenem Können darstellt. Aut 

u | ung gestellt sind die Gemälde von Jung- 

nns (Düsseldorf) und die altmeisterlichen Arbei- 
von Hermann Grad! (Nürnberg), dessen Aus- 

Mekskunst immer wieder fesselt, Matthias Padua, 
die technische Herausarbeitung der Farbmög- 
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$ Ai Porträt überträgt, zeigt ein lebensvolles. Bild- 
el, von umil Jannings: Schmitz-Wiedenbrück 
te "i keldorf) Ist eine „Tischgesallschaft" und eine 
u mit Stier” hervorragend geglückt, und 
lster-Woldan ist mit tonigen Bildnissen "veor- 
An, Porträtkunst im besten Sinne, In Bildnis 
| ~ Genre pflegt Sepp Hila (Bad Albling. Dem 


| Kulturleiltung in harter Zeit 7. 


eiten diesmal neben einem Tagdstilleben auf \ 


sern holten, notdürftig einkleideten und be- 
waffneten, um durch den Einsatz dieser Kräfte 
Zeit zu gewinnen, Aber selbst durch diese 
typisch bolschewistische Methode konnte der 
Feind den Zerfall seiner Kraft nicht mehr auf- 
halten und wurde zerschlagen, Durch diesen 
im Wehrmachtbericht «gemeldeten deutschen 
Erfolg stand der Feind vor einer völlig neuen 
Lage. Die Bedrohung der Stadt Warschau vom 
Osten her war damit wirksam vereitelt, 


Zu Beginn der großen Abwehrschlacht an 
der Weichsel hatte der Feind naturgemäß das 
Bestreben, den Uferwechselsoschnell 
wie möglich vorzunehmen, Er stieß an 
verschiedenen: Stellen über den Strom und bil- 
dete Brückenköpfe, von denen er jedoch nur 
den Brückenkopf ostwärts Warka so aus- 
weiten'konnte, daß er schwerpunktmäßige Be- 
deutung gewann. Alle anderen Brückenköpfe 
in diesem Raum wurden durch wendig ge- 
führte Gegenstöße und improvisierle Maß- 
nahmen der deutschen Führung zunächst ein- 
geengt und dann beseitigt, Hier sind dank der 
Einsatzbereitschaft der Verbände des Heeres 
und der Luftwaffe die deutschen Gegenangriffe 
trotz verbissenen feindlichen ‘Widerstandes in 
zügigem Fortschreiten, Wieder bewährt sich 
der deutsche Soldat im -alten Kampfgeist der 
ungebrochenen Ostfront und fügt dem Gegner 
durch seine unerschütterte Kampfmoral und 
durch das Geschick in der Handhabung der 
Panzerbekämpfungsmittel hohe blutige Ver- 
luste zu, Auch hier ist; ohne der Entwicklung 
vorgreifen zu- wollen, die Bedrohung War- 
schaus ‚durch die Gewinnung der westlichen 
Uferstraße zunächst beseitigt, da der feind- 
liche Brückenkopf ständig unter Kontrolle 
steht, 


i! fine feste deutsche Abwehrfront an der Weichsel aufgebaut 


An der Weichsel zwischen Deblin, 
Irena und Pulawy hat der Bolschewismus 
auch Divisionen des „polnischen demokrati- 
schen Heeres" eingesetzt, Sie bestehen aus 
Geldngenen, die die Sowjets während des Po- 
lenfeldzuges von 1939 gemacht haben und die 
nun als Kanonenfutter die bolschewistische 
Fleischhackmbschine nähren sollen, Wegen 
der Unsicherheit ihrer politischen Zielsetzung, 
den schlechten Erfahrungen, die die polnl- 
schen Gefangenen in den Konzentrationslagern 
am nördlichen Eismeer, in den Berqwerkan 
Sibiriens und Kasachstans gemacht haben und 
wegen ihrer schlechten militärischen Ausbil- 
dung haben diese polnischen Divisionen unge- 
wöhnlich hohe Verluste an der sich täglich ver- 
stärkenden Abwehrfront der deutschen Divisio- 
nen an der Weichsel. Auch die Gefangenen- 
zahlen sind auffallend hoch. Was die ehemali- 
gen polnischen Kriegsgefangenen bewogen hat, 
für die Sowjets zu den Waffen zu greifen, ist 
lediglich die Hoffnung, wenigstens auf diese 
Weise die Heimat wiederzusehen, um die sie 
nun größtenteils von den -Sowjels betrogen 
sind, die sie ohne Gnade in das deutsche Feuar 
jagen. 

Das bisherige’ Ergebnis der Schlacht an der 
Weichsel ist dahingehend zusammenzufassen: 
Ostwärts Warschau und an der Weichsel steht 
wieder eine feste deutsche Abwehrfront, an 
der der Feind erneut bedenklich hohe. Ver- 
luste erleidet, Im altbewährten Geist der Ost- 
front zerschlägt hier an der Weichsel und ost- 
wärte Warschau die  nationalsozialistische 
Volksarmee: die bolschewistischen Anariffe, 
weil sie weiß, daB von dem Kampfgeist, in 
dem sie zuschlägt, auch das Schicksal der von 
den Bolschewisten bedrohten Heimat abhängt. 

Oblt. Starcke. 


Anglo-Amerikaner weichen vor Moskaus Diktat 


Berlin, 15. August (Drahtbericht unserer 
Berliner Schpriftleitung), Die Besprechungen, 
die in der nächsten Woche in Washington auf- 
genommen ‚werden sollen und bei denen man 
sich zum soundsovielten Male über die „Or- 
ganisierung des Friedens" unterhalten will, 
werfen in der Feindpresse ihren gespensti- 
schen Schatten voraus. Die Bolschewisten 
schlagen zu dem Thema den Ton an und be- 
stimmen den Takt. Für die Mehrzahl der Lon- 
doner und New Yorker Blätter ist damit ihre 
Haltung gegeben., Sie horchen auf die Forde- 
rungen des Kremlis, um dann festzustellen, daß 
man im Grunde völlig einig sei. * 

Hierbei verschlägt sehr wenig die Tat- 
sache, daß durch die Moskauer Auslassungen 
die anglo-amerikanischen Pläne stark verrupft 
werden, So verdammt Moskau ausdrücklich 
den anglo-amerikaniächen Plan eines neuen 
„Völkerbundes“, Nicht eine Vielheit von 60 
und mehr Regierungen, nicht eine unpersön- 
liche Organisation, sondern nur die starken 
Regierungen der Großmächte könnten die Ver- 
antworlung übernehmen, diktiert Moskau. Es 
bezeichnet den Gedanken einer internationalen 


«ser starke Feinddruck in der Normandie hält an 


den‘ Weichselbrückenköpfen westlich Bara- 
now und südöstlich Warka sind erbitterte 
Kämpie im Gange. 4 

Nordöstlich Warschau und südwestlich 
Bialystok wurden zahlreiche feindliche An- 
grilfe abgewiesen, örtliche Einbrüche abgerie- 
gelt. Nordwestlich-Bialystok drängten die Bol- 
schewisten, von zahlreichen Panzern und 
Schlachtiliegern unterstützt, unsere Truppen in 
erbittertem Ringen einige Kilometer nach We- 
sten zurück, 

An der lettischen Front scheiterten die mit 
überlegenen Kräften geführten Durchbruchsver- 
suche des Feindes am zähen Widerstand un- 
serer Divisionen. Im Einbruchsraum südwestlich 
des Pleskauer Sees dauert das’ erbitterte Rin- 
gen mil: den weiter vorgedrungenen sowjeti- 
schen Kräften an. y 

Einzelne feindliche Flugzeuge warfen in der 
Nacht Bomben auf Hannover, ` 


Besonders ausgezeichnet 
Aus dem Führerhauptquartier, 14. August. 
Zu dem heutigen Wehrmachtbericht wird er- 
qänzend gemeldet: Leutnant von Bostell in 
einer Sturmgeschützabteilung hat sich bei der 
Bekämpfung feindlichar Panzer im Raum von 
Kodohn besonders ausgezeichnet 


Grofe Deutsche Kunstausstellung 
München 1944 


vielgeschätzten Hugo Gugg (Weimar) ist diesmal 
der Raum für eine ‚umfangreiche Kollektivschau 
überlassen worden, Seine 21 Werke in Oltempera 
sind der itallenischen und der Weimarer Land- 
schaft gewidmet, für die er sein reiches und viel- 
seltiges Künstlertum voll einsetzt, Das Beglük- 
kende an der Schau Ist, daß In Reihen der immer 
wieder zu rühmenden Meister ein begabter und 
bedeutender Nachwuchs einrückt, so u. a. der Ih 
Rosenheim lebende ‚Prager Oskar Kreibich, der 
überaus schmissig eine Atellerszene Kunstschule" 
darstellt und daneben sehr ausgeglichen „Prag im 


‚Winter‘, Unter den jüngeren Malern dürfen nicht 


unerwähnt bleiben Gerhart Kraaz Caputh, die 
Kinderbildnisse von Christa Keimer (Breslau), die 
„Bäume und Büsche" van Ernst Thoms, die sizi- 


. Manischen Aquarelle von Wilifried Nagel (Essen), 


die Landschaftsbflder von Helmuth Ruhmer, und 
unter den Graphikern schreibt August Peukert 
(Großäuhelm) eine sehr pepsönliche Handschrift. 


Auch In der Plastik fallen neue Namen hoff- 
nungsvoller Künstler auf, während mancher. ber 
deutonde Bildhauer In- diesem Jahre tehit, well 
ihm der Bombenterror seine Werke zerschlug: 
Fritz Nuß (Stuttgart) und der Braunschweiger 
Paul Egon Schiffers haben für Ihre Vorwürfe be- 
reits ihren Stil gefunden, während Karl Franke 
in seinem „Sieg" ursprüngliches Talont verrät, 
aber noch nicht ganz sicher im Technischen Ist, 
Vonsden Melätern der älteren Generation sind ver- 
treten Richard Scheibe mit der edlen Zinkplastik 
„Heräbstelgende" und Fritz Klimsch, der mit dem 
Idealbildwerk „Jugend“ als Material ebenfalls 
Zink wählte, das immer mehr in Aufnahme kommt 
und auch als Büste von Max Esser (Paul Baumpar- 
ten) verarbeitet wurd&. Esser hat auch wiader 
seine schönen Tierplastiken in Porzellan aus- 
gestellt, Neben interessanten Porträtbüsten hat 
Joset Thorak gaAluham) die Monumentalplastik des 
großen Barorkbaumelsters Fischer von Erlach in 
grandlosem Wurf gestaltet und damit ebenso sol- 
nen hohen Ruf erneut begründet, wie Arno Bré- 
ker (Berlin), der unter verschiedenen neuen Bild- 
werken. Porträtbüsten geschaffen hat, die die 


Polizei als utopisch und schlägt die Bildung 
einer ‚internationalen Flugwalfe vor, der auch 
die kleinen Nationen Stützpunkte zur Verfü- 
gung zu stellen hätten. Man sieht also, wie 
Stalin bei einem Kriegsausgang, wie er ihn 
erwartet, sich auf jede mögliche Art und 
Weise überragenden Einfluß sichern möchte. 
Auch in London und Washington kann man es 
nicht übersehen; aber man stimmt zu, und die 
„New York Times", als eines der führenden 
Blätter der USA., rüffelt kurzwegq allen etwa 
zu erwartenden Widerwillen bei den kleinen 
Völkern nieder, indem sie schreibt: „Die klei- 
nen Nationen müssen einsehen, daß sie auf 
alle Bedingungen der ihnen am nächsten lie- 
genden Großmächte eingehen müssen.” 


Die Londoner „Times“ hat sich: etwas Elge- 
nes ausgedacht, um Englands Nachkriegsrolle 
etwas zu heben, Sie greift auf den Vorschlag 
eines westeuropäischen Blocks zurück, der vor 
Monaten schon einmal von britischer Seite auf- 
getischt wurde. Nach diesem Vorschlag sollte 
England den Kern für eina mehr oder weniger 
feste Zusammenfassung der westeuropäischen 
Staaten einschließlich Frankreich, Belgien und 
der, Niederlande sowie Portugal und unter Um- 
ständen auch Spanien abgeben, um auf diese 
Weise neben der Sowjetunion und den USA, 
nicht als zu klein zu erscheinen. Der Plan hat 
bei dem früheren Auftauchen nicht gerade die 
begeisterte Zustimmung Moskaus gefunden, 


Nun haben die vergangenen Wochen aber 
gezeigt, daß die in Frage kommenden wast- 
europäischen Völker von dem Glück, das 
ihnen England zugedacht hat, alles andere als 
begeistert sind. Selbst der Franzose de Gaulle 
möchte lieber den „westeuropäischen Block" 
ohne England unter französischer Führung bil- 
den. Die Äußerung der „Times” ist also ein 
weiteres Anzeichen dafür, wie sehr die briti- 
sche Politik sich festgefahren hat. Es trifft so» 
eben auch ein neuer Beweis in dieser Rich- 
tung ein; Der polnische Emigranten-,Minister- 
präsident“ Mikolajczyk hat nach seiner Rück- 
kehr aus Moskau mit dem britischen Außen- 
minister gefrühstückt, Mikolajezyk hat die 
Verhandlungen in Moskau unterbrochen, um 


sich in London eine Rückenstärkung gegen- 


über dem Druck des Kreml zu holen. Eden 
aber wußte ihm nur zu sagen, daß eine Eini- 
gung mit dem pölnischen National-Sowjet und 
damit also eine Einigung mit Moskau zustande 
kommen müsse: Praktisch hat Eden also dan 
Moskauer Druck auf die Exilpolen nur noch 
verstärkt, 


starke Entwicklung seines Künstlertums spiegeln. 
Namentlich Gerhart Hauptmann ist mit einer Tref- 
sicherheit und Charakteristik erfaßt, die das Werk 
neben die bedeutendsten Arbeiten auf diesem Ge- 
biet stellt. Die Ausstollung empfängt nicht zuletzt 
ihr Gesicht durch die werke der, Künstler aus den 
verschiedenen Gauen des großdeutschen Raumes, 
die alle aut den Gesamteindruck wirken. Auch 
Mitteldeutschland hat seine vielgerühmten Kultur- 
mittelpunkte, so das alte Weimar, das u, a. neben 
den Malern Bauer, Alfred Hierl auch Walther 
Klemm zu Worte kommen läßt, ferner Leipzig und 
Dresden, Von Leipzig ist in diesem Jahre eine 
arößere Anzahl von Malern und Plastikern erschle- 
nen, so der Zeinfühlige Tierbildner Brumme und 
Rudolf Lipus, der das Kriegserlebnis schildert. 
Dresden repräsentiert mit dom genialen „Relief 
der Luftwaffe von -Meister Karl Albiker, dem 
sehr empfindsamen Gemälde seiner „Frauenkir- 
che" von Beckert, einem „Stilleben“ von Karl 
Truppe und Arbeiten von Karl Müller, Löhner, 
Otto Fischer u. a. So gibt die Schau In achwerster 
Zeit Aufschluß über deutsche Kulturleistung und 
deutschen Behauptungswillen, 


1. 


Grota Dacglau 


Schrifttum s 
Ins Niederländische fibersatzt. Der memelän- 


„Die große Heimat" von Bruno Bre 
diese Arbeiten sind im Adam-Kraft-Verlag, Karis- 
bad, erschienen. 


` Wissenschaft 


- Einen wertvollen Beitrag zur Literatur über 
das Auslandsdoutschtum gibt elne Darstellung von 
Erich Walz „Das Deutschtum in den 1920 bei Un- 
garn gebliebenen Tellen von Batschke und Banat" 
(Rudolf-M.-Rohrer-Verlag, Brünn/München /wien). 
Das Buch erschoint als Band ® der Schriften des 
Deutschen Auslandsinstituts Stuttgart - Neue Reihe, 


+ gelegt, 


Die harte Nuß Süditalien 


Kl, Stockholm, 15. August. (LZ.-Drahtbericht.) 
Der „Manchester Guardian” beschäftigt sich 


‚in seinem Sönntägsleitarlikel mit der militä- 


rischen Lage in Italien und der meisterhaften 
deutschen Taktik, die es verstand, trotz vie} 
facher feindlicher Überlegenheit an Truppen 
und‘ Material den kombinierten Angriff der 
Alliierten abzuschwächen und den Vormarsch 
zu verlangsamen. Kesselring, so heißt es In 
dem Blatt, habe seinen Rückzüg in muster- 
gültiger Weise durchgeführt, Trotz»der vielen 
Fallen südlich von Rom, in denen man ihn 
zu fangen hoffte, gelang es ihm, seine Truppen 
immer rechtze'tig aus den gefährdetsten Posi- 
tionen zu retten und später entlang der stabi- 
lisierten Front vor dem Druck der alliierten 
Armeen nur stufenweise zurückzulegen. Neben 
dieser taktischen :Geschicklichkeit habe Kessel- 
ring auch viele Kriegslisten erprobt, die dia 
Bewegungen der deutschen. Truppenteile dem 
Auge des Feindes entzogen. Das Blatt kommt 
zu dem Schluß, daß auch die neue Verteidi- 
aungslinie südlich von Florenz eine harte Nuß 
sei, die nur schwer zu knacken sein werde. 


Englische Schulkinder unterernährt 


Genf, 14. August. Zahlreiche englische 
Schulkinder litten an Unterernährung, heißt es 
im „Dally Harald“, infolgedessen blieben sie 
in der Schule zurück. Das habe der stellver- 
tretende Schularzt der Grafschaft Hereford“ 
shire, Dr. Makenzie, nach körperlicher Unter- 
suchung bei den Kindern ermittelt und nun- 
mehr in einem wissenschaftlichen Artikel der 
Arztefachschrift „British Medical Journal“ dar- 
ec Makenzie gelangte dabei zu dem 
Schluß, daß jeder unterrichtsmäßige Fort- 
schritt von Schulkindern in erster Linie’ von 
der angemessenen Ernährung abhänge. 


Keine Zeitungenin USA,-Truppenlagern 


Genf, 14. August. Die USA.-Militärbehörden 
in England haben, „News Chronicle“ zufolge, 
den Verkauf britischer Zeitungen und Zeit- 
schriften in amerikanischen Truppenlagern in 
England und dem von den Alliierten besetzten 
Frankreich bis nach den. Präsidentschafts- 
wahlen verboten. Damit aenügten sie einer 
vom' Kongreß angenommenen Verordnung, 
wonach kein Angehöriger des USA.-Heeres 
hei seiner Stimmabgabe „in irgendeiner Weise 
beeinflußt“ werden dürfe. Auch würden, nur 
zwei unpolitische amerikanische Zeitungen in 
den Truppenlagern varteilt, 


Tschungking zu lange vernachlässigt 


Genf, 14. August. „Die bemerkenswerten 
japanischen Erfolge in China da:f man in Eng- 
land nicht übersehen oder gar unterschätzen“, 
schreibt „Manchester Guardian“, Nachdem 
die japanischen Armeen schon längst. das qe- 
samte nordchinssische Eisenbahn- und Kanal- 
wesen beherrschen, hesüßen sie nunmehr auch 
die gleichen Verkehrslinien im Süden. Die hün- 
gernden und walfenarmen Tschungkingr Truppen 
seien erneut von der Küste welter weffetrie- 
ben worden, während innenpolitische Reibe- 
reien zwischen der Techungking-Regierung 
und den Bolschewisten ihre Widerstandskräfte 
zusätzlich schwächten. Das, betont das Blatt, 
erschwere die Errichtung eines alliierten 
Stützpunklies an Chinas Küste und irgendeine 
Zusammenarbeit der Verbündeten mit der 
Tschungking-Armee mehr denn je, Techung- 
king-China sei zu lange von den Alllierten ver- 
nachlässiat worden. { 


Der Tag in Kürze 


Der Führer verlieh am 8. Auguat das Eichenlaub 
zum Rillerkreuz des Eisernen Kreuzes an General 
der Inianterie Hilpert, Kommanllierenden General 
eines Armeekorps, dem 542. Soldaten der deutschen 
Wehrmacht. 


Der Führer hat dem ordentlichen Professor Dr, 
Ing. Max Tolle in Karlsruhe aus Anlad der Volen: 
dung seinen 80, Lebensjahres in Würdigung seiner 
Verdienste" als Lehrer und Forscher auf dem Ge 
biete der technischen Mechanik die Goethe-Medaille 
tür. Kunst und Wissenschaft verliehen. 


Zur Freimathung von Krälten für den totalan 
Kriegseinsalz ist die Verleihung des Reichssporl- 
abzeichens für eine begrenzte Zeit eingestellt won 
den. Die Verleihung des Versehrienspnorlabzeichens 
geht unverändert weiler. 


Rüstungsminister Ginjiro - Fujiwara wurde ‘am 
Montag vom Tenno in Audienz empfangen, um eine 
Auszeichnung für die gesamte Japanische Luftlahrt« 
industrie in Empfang zu nehmen. 


Das USA,-Marineminisierlum gab am Montag be 
kannt, daB der Gelelt-Zerstärer „Fiske“ Im Atlantik 
von einem U-Boot versenkt wurde, 
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Erzählte Kleinigkeiten 
Alexander von "Humboldt war in seinem hohen Alter 
einmal fälschlich totgesagt worden, und nun begehrte eln 
Forscher den Schädel des berühmten Gelchrten, begrelf- 
BEN jedoch nicht von ihm selbst, sondern von dos- 
en Intimsien Freund, dem Bildhauer Rauch, Dieser zeigte 
Humboldt den Briet. und der „Urgrois" beantwortete nun 
selbst das Biltgesuch und schrieb, daB er lür einige Zeit 
seinen Kop! noch selbst benötige, daB dieser später aber 
gerne zu Diensten stehe, 
$ 


f Der Berliner Chemiker Hans Landelt, gestorben 1910, 
war oin leldenschaftlicher Raucher, An selnem 70. Geburts» 
tag antwortete or auf eine Gratulation, in der ihm die 
glückliche Vollendung des kommenden Jahrzehntes ge 
wünscht wurde, mit folgenden Versen: „Die freundlich ges 
wünschten Achtzlg / Will ich in Geduld erharren; / Ich 
laubo, die Sache macht. sich / Mit Hilfe von mandıen 
igarren." 

1$ 


‚John Beinckmann, der plattdeutsche Dichter und Freund 
Fritz Reuters, war ein Original wie es im Buche steht, Er 
hatte eine große Familie, die zu ernähren aem Lohrer 
nicht ganz leicht fiel: Als einat Fritz Reuter nach langer 
Zeit bei ihm Besuch machte, tlet er v> wundert boim An: 
blick des reichen Kindersepens aus: „Du lewe Gott, John, 


‚wat hast du di blot für velc Frötmöwl anschatlti" 


Neue Bücher N 

Hans von Hülsen: Villa Paolina. Lebensgeschichte 
eines merkwürdigen Hauses, Mit 12 Abbildungen, Verlag 
F, Bruckmann, München, 5,50 RM. Die Villa Pzollna Ist 
beute der Sitz der Deutschen Botschaft beim Päpstlichen 
Stuhl, Das Haus führt den Namen nach der Fürstin Pao- 
lina Borghese, der schwester Napoleons. Entstanden Ist es 
auf Voranisssung des Kardinal-Staatssekretärs Silvio Va- 
lent} um die Mitte des 18, Jahrhunderis, Aut dem Hinter- 
grund dieses edien Bauwerks 14Bt der Vertasser wie auf 
einer Bühne die Personen erscheinen, die die Villa Paolina 
mit ihrem Leben erfüllt und dort gute und böse Stunden 
gehabt haben. Die Schicksale einer Vielzahl von Napoleo- 
niden werden von dem Dichter mit grober Kunst und aus- 
ezeichnetor Beherrschung des Stoties gezeichnel, so. daß 
as Buch spannend wie ein Roman wirkt, i Adolf Kargel 


Tag in Fikmannstacdt 
Verhütet Waldbrändel 


Alljährlich werden wertvolle Holzbestände 
durch Waldbrände vernichtet, Bedeuten diese 
Verluste schon in Friedenszeiten eine schwere 
Schädigung der deutschen Wirtschaft, so*sind 
sie jetzt im Krieg untragbar, da das Hol2 einer 
der kriegswichtigsten Rohstoffe ist. Jeder ein- 
zelne Volksgenosse muß daher zu seinem Teil 
dazu beitragen, daß derartige Schäden vermie- 
den werden. Die weit überwiegende Zahl aller 
Waldbrände ist auf sträflichen Leichtsinn und 
Nichtbeachtung der gesetzlichen Bestimmun- 
gen zurückzuführen. Jegliches Feueranzünden, 
Rauchen und Fortwerfen glimmender oder 
brennender Gegenstände ist im und am Wald 
verboten, Jeder, der den Wald betritt, denke 
daran, daß er sich an der Rohslofiversorgung 
des deutschen Volkes versündigt, wenn er 
durch verbotswidriges. Handeln den Wald ge- 
fährdet.. Durch sein pflichtvergessenes Verhal- 
ten hilft er den Feinden Deutschlands; er stellt 
sich damit außerhalb der Volksgemeinschaft. 
Die ganze Strenge des Gesetz&s wird solche 
Volksschädlinge unnachsichtig treffen, WuW. 


Telegrammzustellung durch Fernsprecher. 
Telegramme an Empfänger, die gleichzeitig 
Fernsprechteilnehmer sind, können erheblich 
beschleunigt werden, wenn der Absender in 
der Anschrift die Fernsprechnummer des Emp- 
fängers angibt, ‚Solche Telegramme werden 
dem Empfänger fernmündlich übermittelt, 
während die übliche schriftliche Ausfertigung 
durch den Briefträger bestellt wird. Von dieser 
Einrichtung sollte in viel größerem Umfang 
Gebrauch gemacht werden, denn das Tele- 
gramm wird dadurch nicht nur kürzer, sondern 
auch billiger, weil außer der Fernsprechnum- 
mer nur der Name des Empfängers und der 
Bestimmungsort erforderlich sind, Also Straße, 
Wohnungsbezeichnung usw. wegfallen können, 
Eine Fernsprechanschrift hätte zum Beispiel 
zu lauten: = 71 11 16 = Krüger Berlin, 


Fesigenommene Geflügeldiebin, Die 26 
Jahre alte Polin Marja Witecka, ohne feste 
Wohnung, die wegen _Geflügeldiebstähls, 
Schleichhandels und Konftrollentziehung ge- 
sucht wird, wurde in der Hohensteiner Straße 
festqenommen* Sie ist auch seit dem Jahre 
1943 arbeitsvertragsbrüchig. 


Rundfunk vom Dienstag 

Reichsprogramm: 7.307,45 Zinsrechnung und Rech- 
nung mit negativen Zahlen. 12,55—12,45. Der Bericht zur 
Lage. 15.00—16.00 Klänge. aus der Welt der Oper, 18.30 
bis 19,00 Zeitspiegel, 19,15—19.30 Frontberichte, 20.15 
bis 21.00 Eine Mozart-Serenade: Sinfonie C-dur, deutsche 
Tänze, eine kleine Nachtmusik, Es spielt das Deutsche 
Philharmonische Orchester Prag unter Leitung von Joseph 
Keilberth.  21,00— 22.00 ‚Schöne Melodien nus. Oper und 
Konzert, — Deutschlandsender: 17.15—18.00 Kammerkon- 
zert unter Leitung von Ernst Schrader mit Werken von 
Scarlatti, Tartini, Huydn, Mozart u.a. .18.00—18.30 Haus: 
musikstunde, Vorboten des klassischen Stils: Carl Stamitz, 
Boöccerini, Telemann. 20.15—22.00 „Eine Nacht in Vene- 
dig, Operette von Joharin Strauß, 


Hier spricht die NSDAP. 


Dar Kreisielter. Die TGF heute -angesetzie Dienstausrich- 
tung dér Blockleiter findet am 22. August statt, 


Venen un ne mn eare anan 
FAMILIENANZEIGEN 


Nach langem 
verschled am 
lieber Mann, 
ter und Großvater 
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Am Sonntag, dem 13. 8., 17 Uhr, 
verschled ganz plötzlich und tunen 


1944, um 17,30 
Leichenhalle des 
Sulzfelder ' Straße, 
In 
Emille Förster, 


Emille Quast 
gob., Sperber, im Alter von BO Jah- 
ren, Die Beerdigung tindet am 
Mittwoch, dem 16, 8., um 18 Uhr 
vom . Trauerbause, _ Nerbert-Baunt- 
gart-Straße 10, aus statt, 
In tiefer Trauer: Drei Töchter, 
vier Söhne (zwei bei der Wehr- 
macht) und alte «Angehörigen. 


Wirkhelm, Herb,-Baumgart-Sir, 


Litzmannstadt, 


10, AMTL 


schwerem Lelden 


Vater, 


wartet unsere Br it MAN Daniel Förster 
Schwiegermutter, roßmutter, -4 hi 

ri in im Alter von 70 Jahren. 
ge BEAWESIES: aoa erdigung findet heute, den 15, 8: 


tiefer, Trauer: 


Kindern u, welteren Verwandten. 
Hauländer 


——— anessen aa 


EKANNTMACHUNGEN 


Ausbaumohnungen an Stelle 


Die Aufnahme de: Schwarzmeerdeutschen 
hat neben der, Unterbringung der umquarlier- 
ten “Familien aus den luftgefährdeien Gebieten 
alle Kreise unseres Warthelandes vor die 
zwingende Aufgabe gestellt, der Wohnraum- 
not #0 schnell wie möglich Herr zu werden, 
Wenn bereits mit dem Einzua der deutschen 
Verwaltung landauf, Jandab ein Bauen und 
Erneuern begann, so handelte ds sich beson- 
ders in jenen Kreisen, über die der Feldzug 
der. 18 Tage ging, mehr oder weniger erst 
eınmal um die Beseitigung der gröbsten 
Kriegsschäden, Die Dorf- und Städtebilder 
wurden begradigt und den deutschen Erfor- 
dernissen angepaßt. Hier wurde abgerissen 
und anderwärts eniständen neue Siedlungen, 
die aber durch den überaus starken Zustrom 
deutscher Menschen bei weitem nicht allen 
Anforderungen gerecht werden ` konnfen, 
Schließlich haben in den letzten Jahren auch 
dieKriegsnotwendigkeiten: mänche dieser Bau- 
abschnitte eingeschränkt, so daß eher zusam- 
mengerückt statt neuer Wohnraum geschaffen 
wurde, Überb’icken wir aber trotzdem unsere 
Dörfer und Ansiedlungen, so müssen wir un- 
umwunden feststellen, daß in den fünf Jahren 
Aufbauarbeit aus den einstmals verkommenen 
und ıheruntergewirtschafteten polnischen. Dör- 
fern saubere Siedlungen geworden sind, die 
nicht nur ein anschauliches Ortsbild, sondern 
auch im ‚Ansehen der einzelnen Höfe ein 
wirklich deutsches Gesicht tragen, In diese 
Bilder haben sich nun in den letzten Monaten 
noch die unzähligen Behelisheime eingefügt. 
Wir haben an dieser Stelle schon mehrmals 
darüber berichtet, wie verschieden die einzel- 
nen Kreise Anlage und Ausführung dieser Be- 
helfsheimbauten erstellt haben,- Heute nun 
wollen wir davon sprechen wie ein Landkreis 
in kürzester Zeit mit Hilfe von Ausbauwoh- 
nungen seinen Wohnraummangel überbrückte. 

Es. ist der ‚Amtsbezirk 'Kalisch-Land; den 
wir mit dem Almtskommissar durchfahren, Vor 


von Behelfsheimen errichtet. 


die letzten schwarzmeer- 
deutschen Familien in seinem Bezirk unter- 
gebracht; Neuneinhalbtausend kamen - insge- 
samt in den Kreis, In Lindenthal (Zydow) 'be- 
suchen wir einige der 19 angesetzten Familien. 
Sie haben alle in massiven Steinhäusern Woh- 
nung erhalten, und zwar sind es ehemalige 
Stallungen, die durch die Zusammenlegung in 
Z-Höfe freigeworden sind. Es wurden Zwi- 
schenwände gezogen, Fenster und Türen ein- 
gesetzt, Fußböden gelegt, Kochherde gesetzt 
und alles aufs beste gerichtet, Die Wände sind 
sauber gekalkt, Betten und Schränke und son- 
stige Einrichtungsgegenstände ebenfalls dafür 
gezimmert, und als wir uns mit den Männern 
und. Frauen unterhalten, sind sie der Freude 
und das Lobes voll über ihr Unterkommen in 
der neuen Heimat. 

Es ist aber auch überall schon richtig ge- 
mütlich und keiner denkt beim Überschreiten 
der Schwelle daran, in eine ehemalige Stallung 
zu kommen. Im Hausflur meist hängt ein Füh- 
rerbild und dann geht es nach rechts und links 
-= je nach der. Größe der Gebäude — in die 
Wohnungen, Zwei Zimmer und Küche sind das 
mindeste für eine Familie, Auch nach außen 
hin haben die neuen Wohnungen schon ein 
deutsches Aussehen erhalten. Blumen stehen 
an den Fenstern oder auch eine Häkenkreuz- 
fahne blickt durch, so daß die sonst hier üb- 
lichen Holzwohnhäuser vor den „Neubauten“ 
schier in den Hintergtund treten, Als wir uns 
nach den Herstellungskosten erkundigen, hören 
wir, daß sich diese auf kaum 7000. bis 8000 RM 
belaufen, also weit unter der Hälfte eines Be- 
helisheimes liegen, Dazu kommt als wesent- 
lichsfes Moment der geringe Aufwand an Ma- 
terial wie auch an Arbeitskräften. Wie in Lin- 
denthal so hat auch an allen übrigen Orten des 
Kreises Kalisch die Erstellung der Ausbauwoh- 


zwei Tagen hat er 


nungen knapp einen Monat in Anspruch ge- ı 


nommen, eine Leistung also, die sicher beacht- 
lich erscheint, dn. 


Wirtschaft der £. Z. City schreibt das Europa-Geschäft ab 


Daß die Engländer weder den Willen noch die 
Fähigkeit. haben, sich im europäischen Geschäft 
stärker zu ‘engagieren, beweist ein melancholischer 
Aufsatz der „Financial News'' über das klägliche 
Ende zweier im kontinentalen Geschitt tätigen 
englischen Banken. Es handelt sich wn die Anglo- 
Internätional Bank und die Britiih Overseas Bank, 
die nach der Austrelbung Englands vom Kontinent 
sang- und klanglos darauf zu verzichten scheinen, 
je wieder in das europäische Geschlift einzustel- 
gen, sondern ihre eingefrorenen Aktiven einfach 
Iiquidierten. So’ begrüßenswert dies an sich vom 
deutschen ‚Standpunkt Ist, so bezeichnend Ist es 
anderseits für das geringe Interesse, das- die eng- 
lische Wirtschaft am europäischen Festland hat, 
Diese beiden im Kontinentalgeschäft spezialisierten 
Banken haben liquidiert, well sie — wie „Finans 
cial News" schreibt — überzeugt waren, daß „der 
Kontinent kein nutzbringendes Feld für britische 
Banktätigkeit sel’. Das britische‘ Blatt führt dazu 
aus, daß schon die Vorkriegserfahrungen. der eng- 
lischen Banken auf dem Kontinent „entschieden 
entmutigend'' gewesen selen, Es führt idles darauf 
zurück, daß die englischen Banken in anderen 
Erdteilen fast durchweg auf den Außenhandel spe- 
zialisiert seien, während sie sich in Europa mit 
der Finanzjerung des inneren Geschäfts befassen 


T versehen sind. Au! die übrigen. Ad- 
schnitte können nur Nährmittel auf Ge- 
treidegrundiage sorer yen werden, | 

3. Wochensatz für Speisekartoffeln. | 
Die Höchsimenge an Speisckartolfein, 
die auf die einzelnen Wochenabschniite 
der Bezugsausweise für Speisekartoflein 
64 bis 68 ausgegeben werden darf, be: 
trägt je Woche 3 kg Speisekartolfeln. 
Die Höchstmenge an Speisckartoffeln, 
die auf Berechtigungsscheine oder ört- 
liche Sonderbezugsausweise. für Wehr- 
machturlauber ausgegeben und bezogen 
werden dari, beträgt je Kopf: a) vet 
einer Urlaubsdauer von- weniger als ei- 
ner Woche je Tag 425 g, b) bei einer 
Urlaubsdauer von einer Woche und mehi 
je Woche 3 kg. Versorgungsberechtigte, 
die vorübergehend ats der Gemem- 
schaftsverpliegung ausscheiden,. sind 
sinngemäß zu behandeln, Die Höchst- 
menge an Speisekartoffeln, die für die 


‚8. 1944 mein 


Schwiegerva- 


Die Be- 


Uhr von der 
Hauptfriedhofs, 
aus statt. 

Die Gattin 
geb, Schulz, mit 


Str., 3. 


ICHE 


—————_.:—|\occorung der. GroBverbraucher zu 
7 . 

Gott dem Almdchhent Jar u Der Reichsstatthalter Im Reichsgau | Grunde zu legen ist, verändert sich 
ode Muti schwiegermuller und {| Warthetand, Anordnung Nr. 80/44. Be |chenfalls ab 66. Zuteilungsperiode. 
liebe Mutler, "Sch kanntmachung. Gültig im Reichsgau | Iierliber erfolgt ‚eine besondere be: 

Grofmutter 1 Wartheland! en: es kanntmachung, alten 
Jullanna Langner sorgung In der 66. Zutellungs 4.. Kakaopulver, Die für er Dis 
| U papa ap langem A121. August bis 17, September 1944), |zu 14 Jahren bisher erfolgte Zuteilung 
4 oeb. Rn 1. Abgabe von Roggenerzeugnissen Aan|yon Kakaopulver fällt von der 66. Zus 


schwerem Leiden im Alter von 77 


tür Personen über 


Helmutistraße 4/6. 


Litzmannstadt, 
gendliche von 10 


8, verschied Hig Mehl, die in der 


Sonnabend. den 12, 
plötzlich unser lieber 


Paul Biedermann 


Ww-Brot oder 


zenerzeugnisse, 


Sonnabend nachmittag verschied 
mein gellebter Mann 


derie Nähbrmittelrati 
Christian Steinert 


langt 


Steinert, Dr, Waldemar ABmann, 
Harry Admann, zugleich Im Na- 
men allor. Famllenmitglieder, 


wirkhelm, Kallscher Str, 17, 


der ‚rosa 


Umtausch 


ferung 
bewertet werden. 


Am Freitag, dem 11, 8. verstarb 
nach langer + schwerer Krankheit 
meine liche Mutter u. Großmutter 
Marla Gugler 

geb, Koblolskl, geb. am 8. 9, 1873 
in Czernowitz (Buichenland), Die 
Beerdigung der Neben Entschlale- 
nen findet heute, den 15, 8. um 
15 Uhr, von der Leichenhalle des 
Friedhofs Sulzielder Str. "aus statt, 

Die trauernden Hinterbliebenen, 


den übrigen 


Die 


mit Näbrmitteln 
bellelert, 
pflegte 

die 


Inhaber von 


Litzmannstadt, ‚Elsiäuferweg 48. 


lungsperiode an Stelle von 1000.g Wei- 


Brotkarte AD Jgd fürt Kinder und Jn- 
„66 IAV”! über je 500 g Brot oder 375 


17. 9. 1944 Oültigkelt haben, nicht mit 
W-Mehi, sondern nur mit 
R-Brot oder R-Mehl zu beliefern. 
Kleinverteller können die in. Frage kom- 


2. Nährmittelrationen. 
in der 66, Zutellungsperiode in 


kennzeichneten Abschnitte- N 21- bis N24 
Nährmittelkurte bzw, N9 
N12 der blauen Nährmittelkarte. 
in Bezugscheine dürfen die 
vorgenannten Abschnitte nur zur Belie- 
mit Kartolleistärkeerzeugnissen, 
Von den, Kleinvertei- 
lern, Gaststätten usw, sind d 
Nährmittelkartenabschnitte . geirennt von 
: Abschnitten aufzukleben. 
übrigen 500 g. (bei 
blauen Nährmittelkarten nur 200 g) wer- 
den wie bisher auf die TN-Abschnitte 
mit Teigwaren urd. nut die N-Abschnitte 
auf 
Deutsche 
erhalten die 
Nährmittelration entsprechend der 
rosa 
gelroflenen Regelung 
Nährmittelkartenabschnitie 
karten für Urlauber 
ren zu beliefern, soweit diese mit einem 


twirkei | Stelle von Weirenerzeugnissen, Sümt-| tellungsperiode ab. fort,  Dementspre- 
Jura iu ale Et en A iiche deutschen Normalverbraucher Uber] chend werden die über 62,5 g Kakao. 
r AE ioia um 17 Uhr von |10 Jähre erhalten In der 66. Zuter | pulver laufenden und in der Zeit vom 


21. 8. bis 17, 9, 1944 gültigen Teu- 


er pe macaan Artur Meister tt: I zenerzeugnissen 1000 ech. ar Te abschnitte der Fetikarten D KIK und DK 
aus statt nisse, Dementsprechend sind die bei-| fir ungültig erklärt. Diese Abschnitte 
Die trauernden Hinterbliebenen. H| den Teilabschnitte der Brotkarte ADE| sind von den Kleinvertellern nicht zu 


20 ‚Jahre und der|peliefern, Die Gülligkeltsdauer der zum 
Bezuge von. Kakecopulver, berechtigten 
Abschnitte der 65, Zuteilungsperlode 
wird bis zum 17, September 1944 ver- 
längert. Auf Altreichskarten darl, Ka- 
kaopulver nür von Kleinvertellern im 
Altreich abgegeben werden, Die Klein- 
verteiler haben die zum Bezuge von Ka- 
kaopulver in*der 65. Zutellungsperlode 


bis zu 20 Jahren 


Zeit vom 21, 8, bis 


Die 


geb. am 5. 4. 1874 In Lodsch. $| menden Teilabschnitte der Brotkarten | perechtigten Abschnitte beim zuständl- 
ie Beerdigung findet am Diens--MJADE und AD Jgd zusammen mit: den j gen Ernährungsamt Abt, B. zur Ausstel- 
ay f 17 Une von A| R-Abschnitten "aufkleben. Die Ernäh- | Jung von Emplangsbescheinigungen ein- 
tag, dem ‚15. 8.. um rungslmter. stellen hierfür nur Bezug-| zureichen, Diese Empfangsbescheinigun- 
der Kapelle des Friedhofs Garten- scheine über R-Mehl aus. Bei deut: | gen werden die Grundlage für etwaige 
traße aus statt BE a omna ans spätere Zuteilungen „bilden und müssen 
f AON schließlic et. Geme ip deshalb von den, Klieinvertellern sorg- 
Die trauerndon Hinterbliebenen. lien in Jugendiagern, werden ebenfalls | fiitig (aufbewahrt "werden, Bezugscheine 
die Welzenerzeugnisse , zugunsten von | fiber Kakaopulyer werden nut Grund 

iensträße 58 RORRSRF TEUER sa0R um 1000 g- gekürzt. | der abgerechneten Abschnitte über Ka- 
Tauentzie En Polnische Arbeiter in Gemeinschaftsia- | kaopulver nicht ‚mehr ausgestellt, Es 
gern erhalten insgesamt nur 500 g Wel- | hieibt vorbehalten, über die bei den 


Vertellern noch vorhandenen Bestände zu 
einem späteren. Zeitpunkt zu verfügen. 

5, Küsesonderzutellung, Vornussicht- 
lich erfolgt auch in: der 66, Zutellungs- 


Die unverän- 
on von 600 


je Höhe von 100 g ‚Kartollelstärkeerzeug- | periode eine. Kisesonderzutellung, Hier- 
im 62. ke a pene nissen auf die Abschnitte N 35, N.36, |liber erfolgt gegebenenfalls zu - einem 
gung Luke Wwirkhelm, Kalis | TN 37 und TN38 der Nährmitteikarten | späteren Zeitpunkt eine entsprechende 
he 17° auf dem Fried- M| DE und DK und Jgd zur Vertellung. | Bekanntmachung. 
Me riselbst statt Die Nährmittelkarten des Altreichs sind] 6. Verfall, von Reise- und Gaststät- 
hof dortisclbs 07: Karolina ebenfalls in Höhe von 100 g mit Kar-|tenmarken, Lebensmittelmarken 
In, tiefem BARDEN Dr. Etta | tolfelstärkeerzeugnissen zu beliefern. | Brotmarken für Wehrmachtangehbrige 
Stölnert, web. Dial 1 "yiktor MI Die Abgabe der Kartoffelstärkeerzeug- | sowie Fleischberechtigungsschelne, Die 
Anmann, geb, Steinert, nisse erfolgt aul die mit einem St ge-| Reise. und Gnststättenmarken und Le- 


bensmittelmarken sowie die Brotmar- 
ken für Wehrmachtahgehörlge treten mit 
Ablauf des -17, September 1944 außer 
Kraft, Die: Ernährungsäimter 
geben vom 21, August 1944, also von 
der 
neue Reise- und Gaststättenmarken und 
Lebensmittelmarken sowie Brolmarken 
tür Woehrmachtangehörige aus, Ich 
mache ausdrücklich darauf aufmerksam, 
Inhabern der | daß ein Umtaucsh der mit Ablauf des 
17. September 1944 außer Kraft tre- 
tenden Marken in neue Reise: und 
Gnststättenmarken und Lebensmittel- 
marken sowie Brotmarken für Wehr- 
mächtangehörige in jedem Falle unzu- 
lässig ist, Der bisherige Fleischberech- 
Ugungeschetg für Selbstversorger, gültig 
ab 26. Jull 1943, wird mit Ablauf der 
66. Zutellungsperiode, d. b, mit dem 17. 
September 1944, ungültig. Ab 18, Sep- 
tomber 1944 werden neue- Fleischbe- 
techtigungsscheine, tür Selbstversorger 


halb diese 


Getreldegrundiage 
Gemeinschaltsvei- 
ihnen zustehende 
für 
Nährmittelkarten 
aufgetellt, . Die 
der Reichs- 
sind mit. Telgwä- 


und | bis 


Abt, BIM 
66. Zulellungsperiode. ab, nur. noch) b 


mußten, von dem sie nichts verstanden, Die wahre 
Ursache für die englischen Mißerfölge dürfte in 
der Bequemlichkeit und in der Unfählgkeit der 
Engländer liegen, sich. in eine wirtschaftliche welt 
einzuarbelten, die ihnen in ..Ihrer Besonderhelt in- 
nerlich völlig fremd ist. Well England im Grunde 
nicht zu’ Europa gehört, darum hat es auch In dem 
auf Eintühlung angewlesenen , Bankgeschläft In Eu- 
ropa keinerlei Erfolgsaussichten:. Die City will es, 
wie „Financial News“ erklärt, auch nach dem 
Kriege in Europa höchstens mit der Finanzierung 
des Außenhandels und des Touristenverkehrs ver- 
suchen, Sie beweist damit, daß die englische Wirt- 
schaft Insgesamt weder fühlg noch wilens Ist, die 
organisierende und führende Rolle auf dem Kon- 
tinent zu spielen, die Deutschland mit: so großem 
Erfolg bereits im Kriege übernommen hat. 


Neue 10-Kronenmünzen Jn der Slowakel. Mit 
dem 10, August wurden neue slowakische 10-Kro- 
nenmünzen ausgegeben mit einer Legieruhg von 
50. v. I Silber. und. 50. v. H, Kupfer, Die Münzen 
werden ein Gewicht von 7 Gramm und einen 
Durchmesser von 29 mm haben. Vorläufig werden 
1.4 Mill, Stück. im. Werte von 14 Mill. Ks aus- 
gegeben werden, 


mit dem Aufdruck „Gültig ab 18, Sep- 
tember 1944" ausgegeben. Die Ab- 
schnitte des neuen Fleischberechtigungs- 
scheines sind zu Kontsollzwecken durch 
2 Kreise gekennzeichnet, Für den Druck | 


Gramm Butter 


aul Märgarire, 


im Reichsgau Wartheland 
Fettkarten vorgeschriebene blaue 
serzeichenpapier verwendet 
Selbstversorger, die. im Besitz 
Fleischberechtigungsscheinen sind, 


vonj über. 14 


kin 
alten ' Fleischberechtigungsscheine 
Ihrem zuständigen Ernährungsamt m 
neue Fleischberechtigungsscheine. umau+ 
tauschen. -Der Umtausch kann ab Al, 
September bis 15, Oktober 1944 erlol- 
gen, Alte »Fleischberechtigungsscheine, 
die, bis zum 15, Oktober 1944 nicht 
zum Umtausch. vorgelegt werden, gelten 
als verlallen, Unabhängig von den Um 
tauschmöglichkelten haben die Kleiuver- 
teller Abschnitte der- alton Fleischbe- 
rechtigungsscheine nur bis. 17. Septem- 
ber 1944 entgegenzunchmen, 


7, Feitversorgung, a) Belieferung det 
Teilabschnitte der deutschen Fettkarten 
über 62,5 œ Speck SPmtliche Teilab- 
schnitte der deutschen Feitkarten, eint 
schließlich der. Zusatzkarten DS, über 
62,5 K Speck oder Schweinerohfett "oder 
50 g Schmalz, die in der Zeit vom 21. 
August bis 17, September 1944 Gültig- 
keit haben, werden mit 62,5 g Butter 
beliefert. Die  Kleinverteller haben 
diese Abschnitte Aremaeıt: aufzuklehen 
und. abzurechnen, 'Die 1elschereibe- 
triebe sind zur Entgegennahme dieser 
Teilabschnitte nicht berechtigt. b) Schwel- 
nelleisch an Stelle von” Butter, Marga- 
rine, Öl. Deutsche und polnische Nor- 
malverbraucher Über 14 Jahe erhalten | über 250 g 
in der 66, Zuteilungsperlode an Stellejauch mit 125 
von Bulter, : Margarine, Öl, teilweise] schnitt über 200 
Schweinefleisch. Hierzu wird folgendes| weise mit 100 g 
bestimmt: aa) Auf die Fetikarten.D gehngen. 

d 


14 Jahre, der 
28. 8. bis 3, 0. 


liefert, während 


W, cc 
machung), 


is 27, 


Zutellungsperiode 


| beliefern, 


8, Wahlweise 
Brotaulstrich TI, 
Brotaulstrichkarte 


I Regen 
scheines 


von 50 v, 


gå 
für Jugendliche von 14 bis 18 Al enigen Abschnitt 
werden auf die Abschnitte über 50 g 
Butter, Margarine, Öl und 10 g Butter, 


6, ,Zutellungsperiode an Stelle von 125 
200: g Schweinelleisch, 
c) Abgabe von Butter oder Öl an Stelle 
von Margarine oner ül an Polen. 
der Berechtigungsscheine ist das für die/den Abschnitte. der polnischen Fetikar- 
güttigen| ten PK für Kinder bis zu 14 Jahren 
und der SV 1 Fettkarten für Selbstver- 
worden. | sorger mit Schlächtfetten tit Personen 
Jahre: sowie der Zulagekarten 
die| P und der Zusatzkarten SP sin 
ab 18, September 1944 ungültig und bis da-! 66. Zutellungsperlode ausschließlich mit 
nicht verbraucht werden, haben die! Butter zu bellefern, f 

bei II P der Fettkarte P lür Personen über 


1944 Hültigkeit 
wird ‚an Stelle von 125 & 
gesamten Gaugeblet mit 100 g Ül 


It P der Fettkatte P 200 g Schweine- 
fleisch, abgegeben 
7 vorstehender 
Der Abschnitt 66 1 
i Fettkarte P, der im der Zeit vom 21, 8. 
b 8. 1944. Gültigkeit. besitzt, so- 
wie sämtliche Kleinabschnilte der 66. 


Butter sind ausschlleßll 
Die Kleinvert&iler haben sich 
unverzüglich mit ihrem zuständigen Er- 
nährungsamt in Verbindung zu setzen 
wegen Ausstellung eines aul ÖJ iauten- 
den Bezugscheins. 


abschnitte zusammen 700 g Brolaufstrich 
vorherige Abgabe des: Bestell- 
abgegeben, 
ee U Ba jedoch 
‚Zucker bezogen werden. 
Dementsprechend können die Abschnitte 
Brotaufsttich 1 wahlweise 
Kozu und der Ab- 


Die Kl 


einyerteller haben die- | Palladium — Böhmlache Linte 16- 
© über Brotaufsteich 1] 15,30, 17.30, 19,45 „En leuchten Spo 
worden sind, | Sterne®,*** ‘mr 


le ‘mit "Zucker beli 
besonders auis kie ban Eh 


Aus unserem WUC M 
$ 
Leslau F 
$. Ein stolzer Beitrag für die Opfer def 
Krieges, Bei dem Kreisamtsleiter der NSKONS 
erschien dieser Tage eine Frau aus Leslal 
legte 2000-RM auf den Tisch mit der Biti& 
diese Spende zuqunsten von Kriegsblinde® 
aus diesem Kriege zu verwenden. Sie hatte 
kürzlich eine Nachzahlung erhalten und. wollte 
nun von diesem Geld einen qrößeren Teil zu 
Verfügung stellen. Mit ihrer Spende qab dies® 
deutsche Frau nicht nur ein nachahmenewele 
tes Beispiel, sie bewies auch, daß der tiefe IA C 
Sinn der Volksqemeinschaft der Einsatz de ich 
einzelnen für das Ganze ist, Rp, z 


Brunnstadt 


d. Die Stadtverwaltung in verschiedene Y. Ja 
Gebäuden uhtergebracht. Die Aufgaben def 
totalen Ktiegseinsatzes haben es bedingt, d Br 
die Stadtverwaltüng ihre Abteilungen auf verdi 
schiedene Dienstgebäude verteilt hat, Komi 
mandanturweg Nr. 14 ist nunmehr Sitz de 
Bürgermeisters, ferner befindet sich dort die? 
Stadtkasse, das Bauamt, Personalamt, Steuel® 
amt, Volkspflegeamt und Schulamt. In def 
Heinrich-Schlösser-Straße 1 wurden unterge tli 
bracht: die. Verwaltungspolizei, das Amt rue 
Raumbewirtschaftung, das Standesamt, das Borli 
Meldeamt und die Kriminalpolizei, Am Adolfind ir 
Hitler-Platz 4 befindet sich das Ernährung®Pffhte, 
und Wirtschaftsamt und Adolf-Hitler-Str, 7 d@kostei 
Dienststelle der Schutzpolizei, Das Büro. de#ßchlar 
E-Werkes fand im Werk selbst Aufnahme, DIE 
einzelnen Abteilungen haben ihre Arbeit sof 
wie auch den Publikumsverkehr bereits | 
vollem Umfang wieder aufgenommen, 


1. Z.-Sport vom Tage 
Fußballergebnisse im Reich 


d 
Tennis Borussia — Eintracht Miersdor? 6 
Weißensee 1900 — SG.. Oranienburg: 1:13, Tasmali - 
nia — Wacker Berlin 4:0, Spandaus SV. — Vf Waie 
Nauen 2:, VIB. Erfurt — SpVg. Erfurt 1:2, SMIRNE ç 


Jena — BSV. Rudolstadt 4:4, SV, 98 Halle — Spo 
freunde Halle 3:0, Wacker Halle — SV. Borus® 
2:1, Dessau 05 — Union Sandersdorf 5:3, Chemnit2 
BC. — SG, Lembach 5:1, Zwickauer SG w 
Plauen 2:2. VIB. Leipzig — Wacker Leipzig. ? 
Fortuna Leipzig — TuS. Leipzig 3:0, Blankenes@zn 
Wedel — Wilhelmsburg 09 4:0, Koniet-Hermannia id 
Ottensen. ‘Teutonia 3:4, Barmbecker SG, — Si 
Georg Sperber-Post 2:6, FC. St, Paull — Union A 
tona 542, Hamburger‘SV, + LSV, Hamburg 0 
Holstein Kiel — VIB, Kiel 7:2, Ellerbeck' — Fri 
tichsort 3:2, SGOP, Lübeck — SV, Eckernförde a 
Borussia . Kiel — TSG. Gaarden 5:3, Städtespl&8 
Dortmund —, Bochum 3:4, Borussia Dortmund 7 
Alemannia Dortmund 4:3, :SpVg. Röhlingshausel Tr 
Wattenscheid — „Rote Jäger" 2:3, Sporttreund@] 
Katernberg — Schalke 04 2:2, Gauelf Moselland oii 
"TuS, Neuendorf 5:7, Vingst 05 — Gehörlosen-SV 
8:0, Kerpen: — Bayenthal-Nippes 0:8, ViL, ROUGI 
heim — Rot-Weiß‘, Frankfurt. 6:3, Union Niedam 
rad — Sportfreunde Franfurt Eintracht Fran 
turt — Viktoria Eckenheim SV, Wicker- fal 
Stein — SG. Nürnberg 4:3, VIL.: Nürnberg — P! 
SG. Nürnberg-Fürth 3:0, SpVg. Fürth — FC. Brü } i 
RSG. Erlangen 8:0, Stadtelt Augsburg — Auswälizg a 
Südschwaben 14:1, RSG, Regensburg — Jahn ne) ER 
Rensburg 1:0, Wiener AC. — Post-SG, 4:0, Admi 
Wien, — Donaufelder Rasenspleler- 6:1, Austria a 
Landstrasser AC. 3:2. 
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THEATER 


Die | Kammersniele, Gent itzmnnn-Sg 
lauten-| Mittwoch, den 16. August, Anfang 1% 
unter Aberg 


oder Butter 


in det Franz Gribitz. —- Sonntag, d: 20. AUE 


Anfang 19.30 Uhr, Ireier Verkauf 
ter Atend'‘ Oper, Operelte, Sch 
und Tanz, Vorverkauf: Theate 
Konzerikasse, Adolf-Hitter-Straße 


Der "Abschnitt 66 


in ` der t vom 
besitzt, 
tgarine, Im 
be- 


auf den Abschnitt 66 


Nla-Casino — Adolt-Hitler-Straße 
‚139, 17, 19.30 „Träumerel*,** 

"aoltol — Tiethenstrafe 41, -~ 
14.45, 17:15, 19.45 „Immensea“ t” 

Enropa — Schlavetorstrane 9 
14.30, 17, 19,30 „Weil Ich Dich Ieho”: 

Ufa-Rinito — Melsterhausstrane 14 
14.30,.,17 und 19,30 „Wann die 
wieder acheint'',* 

Palant — Adalt-Hitler-Strane 108 
14.30, 12. 19.30 „Norar,®® 

Adler — Bunchlinie 123 
1430, 17 u. 19.30 „Schwarz auf V 

Goran — Schlageterstrane 5% N 
14,30, 17, 19,30 „Boccaccios, 4+ 

Glorja — Ludendorttatralie 74776, 
14.65, 17.15. 19,45 „Alotria" Ae 

Mal — Köalg-Heinrich-Straße 40. 
13, 15, 17:30, 19.30 „Das Bad AW 
Tenne“,* 

Mimosa — Ruschlinie 178, 

15, 17.15, 19.80 „Großstadtmelodie” 

Muse — Breslauer Straße 173. 
17. 19.30, nonnlägs auch 15 p 
mein! 


werden (vgl, Ziffer 
Na | i 
er | 

D 

IK Sch 
Nge: 

em c 


über 10 g 


5 un 
mit Butter zu 


Zucker an Stelle von 
Aut die Zucker- und 
P werden auf 3 Tell- 


An Stelle 


von 
Höhe 


Brolaufstrich T wahl- 
Zucker zur Belieferung 


abzurechnen, 


Roma — Hoerstraße R4, 
Margarine, Ol, die in der Zeit vom 21.) Posen, den 1, August 1 i (z 
August bis 17, September 1944 Gültig-| Der Reichsstatthalter eM A AR 3201 11301930 paranman } 


keit haben, 100 g Schweinefleisch ab- 


Wartheland, Landesernährungsamt Abt, B. 


gereben. bb) Aut die Fettkarten D für 
Personen- über 18 Jahre wird auf d 
Abschnitt Bu 7 66 mAy, der 
125 g Butter, Margarine, Öl lautet undip 


in der Zeit vom 4. September bis 17.| kommen ante 
September 1944 Gültigkeit besitzt. 200 Verteilung. Aul 


Gramm Schweinefleisch abgegeben, 
ce) Auf ‚die Feitkarten P’für Personen |}, 
über 14 Jahre wird auf din. Abschnitt 
66 ‚111 P über, 125 g Margarine oder 
Öl, der in der Zeit vom 4. bis 
10. September 1944 „Gültigkeit. hat, 
200 g Schweinefleisch abpegeben. Die 
Fleischereibetriebe haben die unter sa) 
cc) aufgeführten Abschnitte abzu« 
trennen und jede Art auf besonderen 
Bogen einzeln aufzukleben, Die Zahl 


is Ende, Auf 
Fischkarte bei: 
Bauer, Erich 


he 
solort 250 € Kochli 
Fischkarte ‘bel? Gampe, Huko: Nr. 11901 


Wochenschau- r (Tur? 
i lich, stündlie 

hen In der 
azrin, 4, 90 
paan: 5, Die neueste Wochensch 
‘relhaus — Lichtsplelhaus 

17, 19,30 „Telumerel',*® ° À 
Freihaus — Glorla-Lichtapiel® 
7 der | 19.1930, 20 „Gewitter im Mal". 

Görnau— „Venu 

1011470. . | 117,0 190 
821 — 3270 
3001 — 6780 
661 — Ende 
1— 3280 


Meisterhausstr. 62, 


von Koch 


Fischkleinverteilern 


fische zur 


den Abschnitt der 


den Abschnitt 
Nr. 


" 


20 „Kinderarzt Dr BOF 
Kalisch — Victorla-Lichtapiel® 
17,30, 20, sonntags auch 15 „Nel 


eh 
Lask — Filmtheater 


1221 — 4500 
1— 3030 


17, 19.30 „Eln Frau wie Du'e#® 


1981 — 5260 


der aufgeklebten Abschnitte Über 50 g 
undi 10 œ Butter missen 'Übereinstim- 
men. Es wird ausdrücklich darauf hin- 


Verbraucher, die 


1491 — 2280 


s, 340110520 


| 20 „Eine Frau fiir 3 Tage” 
eine bestimmte Fisch- 


Ostrowo _ Corso-Lichtspielgt | NAi 
Å 


gewiesen, dag der über 50 g Butter, 


Pablanitz— Capitol 


art ablehnen, 
auf. Belieferung, 
August 1944, 


argarine, Öl lautende Tellabschnitt der 
Fettkarte D Jgd für Jugendliche von 14 
S 18 Jahre mit „Igd“ besonders ge. 
kennzeichnet ist. Gleichlautende Tellab-|. 
schnitte der deutschen Fettkarten, die 
nicht mit Jgd gekennzeichnet sind, wer- 
den ihrem Aufdruck entsprechend mit 
Butter beliefert. dd) Die Großabschnitte 
der Reichsfeitkarten der 66, Zutellungs- 
periode für über 14 anne alte. Versor» 
rungsberechtigte werden bezüglich der 
Abschnitte A1 und A2 mit je 100 g 
Schweinefleisch beliefert, während die 
Abschnitte B bis P mit Butter zu bes 
liefern sind... ee) Dentsche und pol- 
nische - Gemeinschaltsverpflegte, , ein- 
schließlich der Gemeinschaftsverpflegten 
in Jugendiägern und der zum Zwocke 
der. Reichsverteidigung eingesetzten AT- 
beitskräfte, erhalten ebenfalls In der 


Dor Landrat 


sche Volksliste. 


Sachbearbeiterin 


verlieren den Anspruch 


Der Oberbü — 
Emährungsamt Abt, B, TRETEN, 


des Kreises; Lentschütz, 
Der von mir ausgestellte Ausweis der 
Deutschen  Volksliste 
Tesko, geboren. am 3. April 1029 In Ozor- 
kow, wohnhaft in Oz0rkow — Brunnstadt 
Tannenweg 35, ist verlorengegangen und 
wird hiermit tür ungültig erklärt, 
schütz, den 11, August 1944, Der Landrat 
des Kreises Lentschütz, Zweigstelle Deut- 


STELLENGESUCHE 


vollen Wirkungskreis. in Litzmannstadt 
oder Umgebung, 


17 A REG Rl Prochdacht 
17 u, 19,90 „Sommer, Sonne, Erik 
Sellau — Schauburg-LichtsPp!” 
ne EEIDERENSSAICM RN? 5i 
C - 
ee a rontani Tg 
rkheim — e 
ER I ae 


oO ERTE 


Eine kleine Abendmusik des städtis 
Sinlonie-Orchesiers am Dienstak. y 
15. August 1944, um 19:39 Ar 
Garten der Städtischen - Musikstil 
Scharnhorsistraße 6, Bei ungüns" g 
Witterung findet das Konzert 
Musikschule, Eingang Danziger 
statt, Eintritt 1 RM, 


Litzmannstadt, den 14, 


für Eugen: Erich 


Lent- 


sucht- verantwortungs- Str i es 


2422 LZ, 


